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Befellungen 


auf dieſe Zeitung für den Monat 
September werden noch von allen 
Poſtanſtalten, Landbriefträgern, ſowie 
von der Expedition entgegengenommen. 


= Fa Anfang des jo belfällig aufgenommenen 


Das Stiefkind, N 
welcher in täglichen Fortſetzungen im „Haus'reund“ 
erſcheint, wird neu eintre enden Abonnenten — fowelt 
der Vorrath reicht, gratis nachgeliefert. 


Die Expedition. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Kiel, 30. Auguſt. Das geſunkene Torpedoboot 
befand ſich auf der Rückfahrt von Wilhelmshaven nach 
Kiel. Dem begleitenden Oiviſionsboot D 4 und 
mehreren in der Nähe befindlichen Torpedoſahrzeugen 
g-lang es infolge des hohen Wellenganges nicht, die 
Ertrinkenden zu retten. Die Leichen ſind bisher nicht 
gefunden. Die Ertrunkenen, von denen mehrere ver⸗ 
heirathet, hatten Kiel als Garniſonsort. Dem Oſt⸗ 
ſeeſtarlonskommando find weitere Meldungen nicht 
zugegangen. I“ . 

Aſchaffenburg, 30. Auguſt. Der Pfarrer Wil⸗ 
helm Fritz in Ombris, gegen den ein Hafbefehl wegen 
Verdachts der Unterſchlagung von 15000 M. Kirchen⸗ 
baugeldern vorlag, hat ſich der bieſigen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft geſtellt. ö 

Lemberg, 30. Auguſt. Die Cbolera breitet ſich 
immer mehr in Wolhynien aus. Die Verſtorbenen 
werden auf beſonderen Cholera - Friedhöfen beerdigt. 
Unter der Bevölkerung herrſcht elne Panik. Der Ver⸗ 
lauf der Krankheit iſt ein ſehr raſcher. 

Tiflis, 30. Auguſt. 5000 Soldaten und 10 000 
Kurden⸗Türken unter Seki Paſcha überfielen am 13. 
Auguſt die armeniſche Stadt Kemach und mehrere 


Lenau und die Jüdin. 
Von Leopold von Sacher⸗Maſoch. 
Nachdruck verboten. 


an Lenau aus Amerika 
t, mißmuthig und ſchwermüthi⸗ 
ger als jemals. Dieſe amerikaniſche re 
dem Leben des Poeten, deſſen erſte 1832 erſchlenene 
Gedichtſammlung ihn raſch in ganz Deutſchland bes 
kannt gemacht hatte, iſt durch Ferdinand Kürenberger 
in feinem Roman „Der Amerikamüde“ me ſterhaft zur 
Darſtellung gebracht worden. Die Seelenkämpfe des 


. genlalen Mannes ſtehen hier lebendig 


Im Jahre 1834 war 
zurückgekehrt, enttäuſcht, 


beſten Fre as von 


zwiſchen 


der Kalſerſtadt umher, 
ſelten mit 


er lebte den Mond. Der ſchwermi 5 
ſich dann zumeiſt in den wilden, ungepff gen Thelen 
des Praters oder in den bewaldeten Donauauen 
umher. = 

Als er eines Abends von einem dieſer Ausflüge 
manlbehrte traf er in einer entlegenen Straße des da⸗ 
— 15 Judenviertels einen Mann im langen Kaftan 
Juden langen Bart und den Löckchen eines polniſchen 
gelehrt — das bleiche Geſicht dem Monde zu⸗ 
und von gen ſchlen, kaballſtiſche Formeln murmelte 
die Höhe hüpfte Zelt feinen Kaſtan ſchüttelte und in 
erſtaunt zugeſehen „ Lenau ihm eine Welle 
fragte ihn. „ 2 


zu belehren begieri u 
elehren begierig ergriff, 
anne in ne lebhaftes Geſpräch und 
Beſuche nen Syng em polniſchen Juden zum 
Theil ſeiner frommen Lan dee eingeladen, in der ein 


sleute ſich u v 1 
Am Col⸗Nidre⸗Ab zu verſammeln 
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Dörſer, plünderten Kirchen und Klöſter und verbrannten 
und vernichteten unzählige Häuſer. 0 
Paris, 30. Auguſt. Bei dem geſtern im Elyſe. 
ſtatigehabten Miniſterrathe theilte der Keriegsminiſter 
den Bericht des Generals Duchesne vom 22. Juli 
mit. Danach ſetzte die Marſchcolonne ihren Weg na 
dem aufgeſtellten Plane fort und ſind die Etappen 
in den bisher ſeſtgeſetzten Zeiträumen erreicht worden. 
Dle Zahl der nach Frankreich zurückgeſandten Soldaten 
würde Ende des Monats 2200 betragen, alſo weniger 
als 10 pCt. der Effektivſtärke. Der Miniſter des 
Auswärtigen Hanotaux erörterte im Miniſterrathe 
die armeniſche Frage. — Der Admiral Gervaig ii 


zum Befehlshaber des Mittelmeergeſchwaders und der 


Admiral Cuverville zum Befehlshaber des Reſerve⸗ 
geſchwaders ernannt. 

London, 30. Auguſt. Abendblätter erklären die 
Lage in Konſtantinopel für ſehr ernſt. Der plötzlich 
einberufene Kabinetsrath habe ſich mit der Depeſche 
der Pforte an den Pariſer und Petersburger Bot⸗ 
ſchafter, worin über England Beſchwerde geführt 
wird, befaßt. Man glaubt an die Möglichkeit eines 
kriegeriſchen Confliktes mit der Türkei. 

Waſhington, 30. Auguſt. Der chineſiſche Ge⸗ 
ſandte theilte perſönlich dem dienftführenden Staats⸗ 
ſekretär mit, daß das chineſiſche auswärtige Amt ihn 
beauftragt habe, die ausdrückliche amtliche Verſicherung 
von der Abſicht der Behörden in Peking zu über⸗ 
bringen, eine entſprechende Entſchädigung für die bei 
dem Aufruhr betroffenen amerikantſchen Unterthanen 
zu zahlen und die Blutihaten der Aufrührer zu jühnen- 


Anter ang eines deutſchen 


5 orpedobootes. 
eſtern ſchon gemeldet, iſt u 
einer erſchütternden Kataſtrophe, ee 
Menſchen die Opfer ihres gefahrvollen Berufes wurden 
abermals betroffen worden. Das Torpedoboot S 41 
iſt vorgeſtern Abend in der Nordſee gekentert und 
untergegangen. Es iſt dies in verhältnißmäßtg kurzer 
Zeit der zweite Unglücksfall, der die Marine betroffen 
hat. Wie noch in Aller Erinnerung ſteht, trug ſich 
am 28. Juni kurz nach den Kieler Feſtlichkeiten eine 
folgenſchwere Exploſion auf einer Pinaſſe des Panzers 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ zu, bei welcher 
ſechs Mann der Beſatzung, darunter der 


Straße gelegene kleine Synagoge auf. Es war dies 
ein echt polniſches Bethaus und auch die Leute, welche 


ganzen Gebahren als echte Kinder des Oſtens. Alle 
Grabgewändern erichtenen, 
durcheinander, die elnen 
nd gekehrt, andere auf der 
ne liegend, den Kopf gegen 


eizenden jüdiſchen 
lten Mannes den 
bis zu dem alten, halbverfallenen 
in dem die beiden wohnten, und kehrte dann 
beim, um die Nacht hindurch bis zum Morgen auf 
ſeiner Geige die melodiereichen, ergreifenden Weiſen 
des Col⸗Nidre⸗Abends nachzuſplelen. 

Seit dieſem Abend ging Lenau täglich, wenn es 
dunkel geworden war, an dem Hauſe vorüber, in dem 
ba ſchöne Mädchen wohnte. Ihr alter Vater hatte 
A 5 Trödlerladen zu ebner Erde, ein kleines Ge⸗ 
a e, „gugetüllt mit allen möglichen Dingen. Lenau 
ſtanbie — — wenn er das Mädchen zwiſchen be⸗ 
rs Be erbaufen, alten Möbeln, Bildern, Kleidern 
Bernie 5 an einem kleinen Tiſche ſitzen und beim 
merksamkeit 7 irgend einem Buche mit naiver Auf⸗ 
liebliches Anti beſchien und 8 
bewegten. en und ibre Bippen ſich leſſe 

Endlich trat er eines Abend 

5 8 ei 
Bücher, welche in einer Ecke aufßeſchichtet tan 3 
beſichtigen. Das junge Mädchen, das ſich bEſterka 
Axamit nannte, zeigte und empfahl ibm verſchiedene 
Werke und verrieth dabei ſo viel Bildung und Uttheil, 
daß die Verwunderung des Poeten immer größer 
Be. Er kauſte endlich einen Band von Göthe, und 
55 ihn das Mädchen. freundlich einlud wieder zu 
1 erneuerte er ſeinen Beſuch in kurzer Zeit 
= es währte nicht lange, fo war er ein läglicher 

aſt in dem kleinen Trödlerladen. Jedesmal gab es 
ein langes Geſpräch mit der ſchönen Eſterka, welche 
„ . begierig ergriff, ſich mit 

ollen, erfahrenen, vi 

Mann zu unterhalten. e 


Eines Abends, als Lenau ſie wieder leſend fand, 


f Inſerate 


Der Untergang 


der antiſemitiſchen Parteien. 


Unter dieſem Titel iſt jetzt eine Brochüre erſchienen 
von einem alten Antiſemiten“, unter welchem Pſeudo⸗ 
ahm wir auf Grund vieler Dinge, die in der Brochüre 
mitgetheilt werden, Erwin Bauer vermuthen, jenen 
Deutſchruſſen, der eine Zeit lang in Leipzig zu den 
Führern der anttſemitiſchen Bewegung gehörte und die 

Neue Deutſche Zeitung“ herausgab. Wie dem aber 
auch jet, das gebt aus der Brochüre hervor, der Ver⸗ 
ſaſſer gebört zu den Wiſſenden, und die vielerlei 
Details, die er en find aus großer Perſonal⸗ 

eſchöpft. 
N rec nicht wußte oder nicht glaubte, kann 
ſich aus der Brochüre überzeugen, wie die antiſem'tiſche 

Bewegung in das Leben geruſen wurde als eine 
Stütze der Reaktlon, als ein fretheitöfeindlicher An⸗ 
ſturm, der unter anderem auch gegen das allgemeine 
Wahlrecht gerichtet war. In dieſer Form fand der 
Autiſemttismus in feinen verſchledenen Nüancen von 
Stöcker bis zu Liebermann eifrige Hilſe bei der ganzen 
Reaktion, ſollte er doch als populäres Schlagwort 
dienen, die Maſſen zu erobern; und was zu gewinnen 
war, das war der fefte nationale Boden für eine vers 
nünitige Rückwärtsreviſion der Geſetzgebung. 

Der Antiſemitismus ſollte belfen bei der „Ariſto⸗ 
kratiſirung“ des Volkes, er ſollte weit mehr die liberalen 
Anſchauungen bekämpfen als die Juden, die ja nur 
als Aushängeſchlld dienten, oder um, im Jargon der 
Broſchüre zu reden: „Was zu bekämpfen war, das 
war in erſter Linte die internationale und die 
demokratiſche Phraſe und ihre Vorherrſchaft im 
ozialen und im wirthſchaftlichen Leben.“ 

Aber dieſer ſchöne Plan ſcheiterte, nachdem eine 
kurze Zeit Herr Stöcker eine Rolle als tonangebender 


Seecadett Führer der antiſemitiſchen Parteien geſpielt; nachdem! 


fragte er Eſterka lächelnd: „Was haben Sie da für 
ein Buch?“ Sie reichte ihm den Band und er ent⸗ 
deckte zu ſeiner Ueberraſchung, daß es ſeine eigenen 
Gedichte waren, mit denen ſich die ſchöne Jüdin be⸗ 
ſchäftigt hatte. 

„Gefallen Ihnen dieſe Gedichte?“ fragte er raſch. 
„Gewiß.“ erwiderte das Mädchen. „Ich glaube, 
ſie müſſen Jeden ergreifen. Der Dichter ſcheint recht 
unglücklich zu ſein.“ 

„Sie können recht haben, Eſterka,“ ſagte Lenau, 
„ich ſelbſt bin es, der dieſe Verſe gemacht bat.“ 

Da das ſchöne Mädchen ihn halb erſchreckt, halb 
zweifelnd anſah zog Lerau lächelnd ſeinen Reiſepaß 
hervor und zeigte ihr denſelben. Jetzt, wo ſie daran 
glauben mußte, daß er der Dichter der Schilflieder 
war, welcher ihr gegenüberſtand, wich fie faſt ehrerbietig 
zurück und ihre dunklen Augen hingen mit kindlicher 
Begeiſterung an feinem farbloſen, düſtern Antlitz. 
Lenau hatte ſich indeß on dem kleinen Tiſche, auf dem 
ie Kerze brannte, niedergelaſſen und begann, während 
er die Hand über die Augen legte, Eſterka einige 
ſeiner neuen, noch ungedruckten Gedichte vorzutragen. 
Sie hörte ſtumm, tief ergriffen zu, und als er ſie an 
dieſem Abend verließ, zögerte ſie, ihm wie ſonſt die 
Hand zu reichen. 


Seit dieſem Abend war das Verbältniß der Beiden 
ein anderes geworden. Es währte nicht lange, ‚jo 
wußte das kluge Mädchen, daß der ſchwermüthige 
Dichter fie liebte und er fühlte, daß fie feine Nuri g 
in ihrer ſanſten, ſchwärmeriſchen Weiſe erwiderte. off- 
war dies eine ſtumme Liebe ohne Wunſch, obne, 11015 
nung, ohne jede Ausſicht in die Zukunſt. Ste 4 ie 
ten hier und da einen Blick, einen Häadeveig n 
kam ein Wort des Einverſtändnlſſes über ihre Lippen. 


ü ie 
So verging faſt ein Jahr und wieder rückte d 

Zeit der oo jüdiſchen Feſte heran. Da Lenau In 
Wunſch ausſprach, einmal eine Laubhütte zu Dr u 
ihn Eſterka ein, fie einmal Abends während des Laub⸗ 
hüttenfeſtes zu beſuchen. Er kam an einem Tage, wo 
der Hof des von dem Trödler bewohnten Hauſes von 
der filbernen Dämmerung des Mondllchtes erfüllt war 
und Eſterka führte ihn mit der unſchuldigen Freude 
eines glücklichen Kindes in dle aus grünem Laub er⸗ 
baute, mit dem Schilde Davids, dem Palmenzweige 
und der Cederfrucht, wunderlichen, phantaſtlſchen 
Vögeln und verſchiedenen Früchten geſchmückte Hütte. 
Hier ſaßen ſie zuſammen auf der rohgezimmerten Bank 
bei dem ſchlichten Tiſche und die wunderſame 
Stimmung der Mondnacht löſte Lenau die Zunge. 
In dieſer Stunde geſtand er Eſterka zum erſten Mal, 
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Zimmermann, Förſter, Ahlwardt. Die Deutlſchſozialen 
konnten noch mit den Conſervativen zuſammengehen, 
denn, ſo heißt es in der Brochüre: „Das alte deutſch⸗ 
ſoztale Programm iſt im beſten Sinne des Wortes 
konſervativ; es verſucht, auch den ſog. „Freiheiten“ 
inſoweit Zaum und Zügel anzulegen, als Religion, 
Sitte und geiſtige und körperliche Entwicklung der 
Jugend durch ſie gefährdet erſcheinen“ und das alte 
(Leipziger) deutſch⸗ſoziale Programm fordert in ſeinem 
2. Punkte: „Die Zuſammenſetzung der Volksvertret⸗ 
ungen aus Abgeordneten ſämmtlicher Berafsſtände.“ 

Aber die radikalere Richtung, die noch lauter gegen 
die Juden ſchrie, verſuchte nun das Unmögliche, näm⸗ 
lich gleichzeitig den Haß gegen eine Confeſſion und 
freiſinnige, demokratiſche Anſchauungen zu verbinden. 
Entſetzt ſehen ſich die Reaktionäre von ihren eigenen 
Zöglingen angegriffen, in ihren Wahlkreiſen gefährdet 
durch Leute, die die von der Reaktion gelehrte juden⸗ 
feindliche Demagogie mit den Anſchauungen der 
Sozialdemokratie verſchmolzen und ſo noch beſſer die 
Maſſen gewannen, als dies die ärgſten Judenſreſſer 
der Reaktion konnten. Jetzt kam den Herren die Ein⸗ 
ſicht und heute ſchreibt jener alte Antiſemit: 

„So iſt es gekommen, daß die deutſch⸗nationale 
antiſemitiſche Bewegung bald nicht nur für den Fern⸗ 
ſtehenden keine Unterſcheldungsmerkmale mehr von der 
ſozialdemokratiſchen Agitation aufwies, ſondern daß fie 
ſelbſt in die ausgetretenen Geleiſe der polttiſchen 
Demokratie gerleth und an innerer Unwahrbeit und 
an unbeilbaren Widerſprüchen zu kranken begann — 
davon ganz abgeſehen, daß ihr aus dem zahlloſen 
Heere der Unzufriedenen im Reiche Elemente zus 
zuſtrömen begannen, deren unlautere und unklare Be⸗ 
ſtrebungen die nationalen Reihen in Verwirrung 
brachten und die Bewegung kompromittirten, und 
deren e Einfluß die ganze Strömung auf 
die abſchüſſige Ebene zog.“ 

Alſo hatte Caprivi doch Recht mit ſeinem be⸗ 
rühmten Wort: „Der Antiſemitismus iſt die Vorfrucht 
der Sozialdemokratie.“ 1 : 

Mit vollkommenem Recht führt der „alte Antiſemit 
aus, daß ein freiheitlicher Antiſemitismus ein Unſinn 
jet, daß an dieſen Verſuchen die jetzigen antiſemitſſchen 
Partelen zu Grunde gehen müßten, und daß ihr 
Bankerott ſchon begonnen habe und führt durch eine 
Charakteriſtik ihrer Zeitungen, die zum großen Theil 
unheilbar hinſiechen, und ihrer Führer, die von per⸗ 
ſönlichen Beweggründen und kleinlichen Eitelkeiten bet 
ihrer Stellungnahme 2 9 den Beweis da⸗ 
ür. In der Broſchüre heißt es: 
und wenn erſt die Geſchäftsintereſſen und das 


daß er ſie liebte. Sie ſchien weder erſchreckt noch ver⸗ 
bun ech weiß es,“ murmelte fie, „lange ſchon weiß 
ich es, und mein Herz gebört Ihnen und wird nies 
mals einem Andern gebören. Ich bin ſo glücklich, ar 
wiſſen, daß ich etwas in Ihrem Leben bedeute, aber 
das iſt auch Alles. Niemals können wir b Tu 
hören, Alles trennt uns, vor Allem unſer Glaube ie 
die Vorurtheile der Welt, in der wir leben. an 5 

Ihnen eine Geſchichte erzählen: Als Bogdan Hmlelntizkt, 
der Koſakenbetman, ſeinen Rachezug gegen Polen 
unternahm, das Land weithin verwüſtete, Städte und 
Dörfer plünderte und nlederbrannte, den polnſſchen 
Adel ſchlachtete, fielen auch mehr als fünfmal hundert⸗ 
tauſend Juden unter dem Schwerte der Koſaken. 
Viele Tauſende flohen in dle Nachbarländer und da⸗ 
mols war es auch, wo meine Ahnen hier eine Bus 
fluchtsſtätte fanden.” Ein Koſak hatte ein ſchönes 
Judenmädchen geraubt und wollte ſie zwingen, ſein 
Weib zu werden. Als die Unglückliche ſab, daß es 
für ſie keine Rettung gab, beſchloß ſie lieber zu ſterben, 
als den Glauben ihrer Väter abzuſchwören. Sie bot 
dem Koſaken an, ihm eine Salbe zu bereiten, deren 
Gebreuch ihn ſchuß⸗ und biebfeſt machen 
werde. Nachdem ſie dieſelbe bereitet hatte, 
beſtrich fie ſich mit ihr und forderte den 
Koſaken auf, ſeine Piſtole auf ſie abzuſchleßen. Er 
that es und das Mädchen ſtürzte todt nieder. Und 
dieſe Geſchichte ſagt mehr als tauſend Worte... 

Lenau gab ihr Recht. Er kam nach wie vor in 
den Trödlerladen und ſchien zufrieden, wenn Eſterka 
ihm einen e ee ee Eines Abends 
nahm er jedoch plötzlichen Abſchied. 

„Wohin hen Sie weshalb wollen Sie mich ver⸗ 
laſſen?“ fragte Eſterka, die noch bleicher geworden 
955 ch k icht mehr,“ murmelte Lenau ich 

J ann n mehr, zu. „ 
liebe Sa zu ſehr.“ Da legte bie ſchöne Jüdin die 
Arme um ihn und zum erſten Mal berührten ſich ihre 
The gehen Sie,“ flüfterte ſie, „leben Sie wohl, 
für immer!“ Lenau warf raſch ein Paar Verſe auf 
ein Blatt Papier, reichte dasſelbe Eſterka und eilte 
dann davon. Ste aber las, während Thränen ihre 
Augen verſchleierten: 


„Und als ich mußte ſcheiden 
Und gu‘e Nacht Dir bot, 
Wünſcht ich bekümmert beiden 
Im Herzen uns den Tod.“ 


Streberifum der einzelnen Größen in der Parlei in 
den unausbleiblichen Gegenſatz gerathen werden, jo 
wird auch der Krach nicht ausbleiben. Allein ſchon 
die Konkurrenz der Zeitungen dieſer Parteigrößen 
muß und wird den inneren Kampf in Bälde anblaſen 
und zum Ausbruche zwingen. Die „Deutſche Wacht“ 
des Abgeordneten Zimmermann, die verzweifelt auf 
dem letzten Loche bläſt, will alleiniges Parteiblatt 
werden; ſie hat Dr. Förſters unhaltbares „Frei⸗ 
Deutſchland“ bereits aufgeſaugt und hofft, ſich vor dem 
Bankerott durch die „einige Partei“ zu retten. Das 
aber kann die „Staatsbürger⸗Zeitung“, die ehemals 
in der Norddeutſchen Antiſemiten⸗Partei durch ihren 
Redakteur Dr. Bachler die erſte Geige ſpielte, nicht 
zugeben, weil das ihr Geſchäft beeinträchtigen würde. 
Und die „Rundſchau“⸗Gemeinde und der „Deutſch⸗ 
bund“ können unmöglich zulaſſen, daß der ideale Dr. 


Friedrich Lange und ſeine Geſchäftsfreunde bei der i 


„Volksrundſchau“ nicht auch etwas verdienen ſollen!“ 

Herr Fr. Lange findet überbaupt die abtälligite 
Beſprechung; ihm wird vorgeworfen, daß er in der 
Zeit des Kampfes bei Seite geſtanden habe und ſich 
jetzt die Früchte aneigner wolle, weil er glaube, daß 
Geld und Ehre zu verdienen ſei. Das gelte beſonders 
von der „Volksrundſchau“ und der illegalen Konkurs 
renz, die ſie anderen Zeitungen mache. 

Es iſt kein angenehmer Spiegel, der hier den antis 
ſemitiſchen Parteien entgegengehalten wird, aber man 
wird jagen müfjen, daß das häßliche Bild des Anti⸗ 
ſemitismus, ſeiner Parteien und ſelner Führer, den 
Vorzug hat, wahr zu ſein. 


Das Geſchenk des Zaren. 


Eine anſehnliche kriegeriſche Gabe hat Nikolaus II. 
dem Fürſten von Montenegro überſandt. Der Sultan 
wird finnen, ob das Geſchenk eine ſymptomatiſche Be⸗ 
deutung habe. Man braucht Rußland nicht zu bearg⸗ 
wöhnen, daß es kriegeriſche Neigungen habe, wenn 
man verſtändlich findet, daß es ſeine dankbaren und 
allzeit kampfbereiten Koſtgänger gegenwärtig mit guten 
Waffen verſieht, denn die Dinge im Orient ſind, wenn 
auch langſam und ohne großes Geräuſch, durch 
Armenien, Bulgarien und Macedonien in Fluß ges 
kommen, und wenn gegenwärtig England zu einer 
Flottendemonſtratiun gegen die Türkei ſich anſchickt, jo 
kann Rußland ſchmunzeind zuſchauen, wie andere ſeine 
Geſchäfte beſorgen. Der Zar hat gethan, was ſein 
Vater vor fünf Jahren in gleichem Sinne vollführt 
hat; als in Serbien General Gruic die Regierung 
übernommen und die Skupſchtina ihrer Anhänglichkeit 
an Rußland warmen Ausdruck gegeben hatte, ſchenkte 
Alexander III. dem Lande 5 Batterien Kruppgeſchütze 
und 60,000 Gewehre. Die Serben gelten aber nicht 
als ſehr zuverläſſige Soldaten; ſie haben wegen ihrer 
ſchwachen Haltung 1876/77 von Alexander II. ein 
mißachtendes Zeugniß erhalten, und 1878 haben ſie, 
gegen die Bulgaren im Felde ſtehend, die Scharte 
nicht ausgewetzt. Dagegen haben die Söhne der 
Schwarzen Berge ſich immer gut gebalten, 1876 die 
türkiſchen Heere ſchnell aus ihrem Lande geworfen 
und 1877 gegen die Uebermacht der Generale 
Suleiman, Saib und Mehemed Ali ſich bebauptet und 
mehrere Plätze an der albaneſiſchen Küſte erſtürmt, 
namentlich Antivari und Dulcigno, welche der Berliner 
Friede dem Lande Montenegro zugetheilt bat. Die 
Beziehungen zwiſchen Petersburg und Cettinje find 
die des würdigen Gönners und des ergebenen Clienten. 
Als vor 12 Jahren die älteſte Tochter des Fürſten 
den Prinzen Peter Karagleorgiewic heirathete. hat der 
Zar dem jungen Paar eine Rente von 200000 Fres. 
ausgeſetzt. Zwei andere Töchter des Fürſten heiratheten 
1889 den Großfürſten Peter Nikolajewic und den Herzog 
Georg von Leuchtenberg. Bel der Verlobung des Groß⸗ 
jürſten Peter mit Prinzeſſin Militza am 30. Mai 1889 hat 
Alexonder III. den vielbeſprochenen Trinkſpruch aus⸗ 
gebracht auf den Fürſten Nikolaus, den einzigen auf⸗ 
ee und treuen Freund Rußlands. Die Monte⸗ 
negriner haben immer Hunger, und ihr Fürſt hat 


5 770 tapfere Fürſt ſoll 
ein; als 1890 wegen der 
ner a Hungersnoth in ſeinem Lande 
n 90 000 Rub Petersburg geſammelt 


6 ubel in 
und nach Cettinje geſchickt waren, wurde bemerkt, daß 
vergrößerte und im Gebirge 


a Fürſt Kine Konak 
ih eine prächtige Villa herſtellen ließ: 

mehr Getreide und weniger 89 G05 een 
geſchickt. Der Zar war 1892 verſtimmt Sein 
einziger Freund verſuchte nämlich, eine 1891 bei der 
ruſſiſchen Regierung (nicht beim Zaren perſönlich) auf⸗ 
genommene Anleihe als Zarengeſchenk zu behandeln. 
Indeß ſolche kleine Trübungen ſtörten nicht lange die 
Freundſchaft. In Montenegro iſt jeder waffenfähige 
Mann vom 15. bis 50. Jahre Soldat. Die active 
Arm ge zählt 24000, die Reſerve 12000 Mann. Im 
Frieden ſind alle Mannſchaften beurlaubt, halten ader 
en Sonn⸗ und Feiertagen Uebungen. Von der Cultur 
ſind die Montenegriner nur wenig beleckt. Vor ſieben 


Jahren haben ſie zuerſt ein bürgerliches Geſetzbuch] D 


erhalten, welches mit Tedeum und Kanonendonner ein⸗ 
geführt worden iſt. 
Rundreiſe an den Höfen gemacht, er war am 17. 
Februar in Berlin und hat den Kaiſer, den Kron⸗ 
prinzen und den Fürſten Bismarck beſucht. 
Geſtalt giebt an Größe und Schwere der unſeres 
erſten Kanzlers nicht viel nach. Nachdem ein Theil 
der Gewehre und Munition, welche der Dampfer 
„Roſtow“ gebracht hat, den Mannſchaften zur Uebung 
ausgehändigt ſein wird, werden wir vielleicht hören, 
daß auf den benachbarten Weidegründen der Albaneſen 
Hirten ihre Hammel, Heerden ihre Hirten vermiſſen. 
Der Cörnagorze achtet des Nächſten Gut, ausgenommen 
ſeine Hammel, und für Schießübungen bevorzugt er 
lebende Ziele. 2 


Die Japaner in Korea. 


Die „Köln. Volksztg.“ erhält aus Söol, 5. Jult, 
einen Bericht über die Lage in Korea, der keine allzu 
günſtige Schilderung von den dortigen Verhältniſſen 
entwirft. Der Bericht meint, daß dem Lande neue 
Unruben und Aufftände, ja vielleicht ein neuer Krieg 
bevorſtänden: Es iſt ganz intereſſant, zu unterſuchen, 
heißt es dann weiter, was die Japaner ſeit der Be⸗ 
ſetzung des Landes hier geleiſtet haben. Bekanntlich 
wurde an die Stelle des vorjährigen Geſandten 
Japans, Otori, einer der beiden Schöpfer des mo⸗ 
dernen Mikadoreiches, der Graf Ironye, geſetzt 
Auch er bekleidet, der „Unabhängkeit“ Koreas ent⸗ 
ſprechend, nur den Rang eines Geſandten. Aber dieſer 
Geſandte ſtützt ſich auf japantjche Bajonette; das ganze 
Land ſtrotzt von japanlſchen Soldaten, jede Stadt hat eine 
jopaniſche Garniſon. und augenblicklich wird dleſelbe 
noch durch jene Truppen verſtärkt, welche bisher 
die Mandſchurel beſetzt hielten. Statt das 
freie „unabhängige“ Korea zu räumen, werden ſogar 
in Genſan, dem von den Ruſſen begehrten Seehafen 


Fürſt Nikolaus hat 1886 eine G 


Seine f 


an der Oſtküſte, neue große Kaſernen gebaut, was 


nicht danach ausſieht, als ob die Japaner Korea bald 
zu räumen gedächten .... Man iſt hier überzeugt, 
daß man ſich nicht am Ende, ſondern erſt am Anfang 
der ernſten Schwierigkeiten, Aufftände, Kämpfe und 
Kriege befindet und von Europa wie von Peking ſind 
diefe Anſichten beſtätigt worden. Es tft nicht ein⸗ 
zuſehen, wie Rußland es zugeben konnte, daß Korea 
unter japaniſcher Verwaltung bleibe. Ein Blick auf 
die Karte genügt, um dies zu erklären. Iſt die große 
Weltverkehrslinie, die transſibiriſche Eiſenbahn, einmal 
hergeſtellt, ſo bedarf Rußland nicht nur eines eisfreien, 
das ganze Jahr zugänglichen und offenen Hafens 
im japaniſchen Meere, es muß auch für eine 
freie, ſichere Verbindung dieſes Hafens mit dem 
chineſiſchen Meere, dem Gelben Meere Sorge ge⸗ 
tragen werden, eine Bedingung, die gerade ſo wichtig 
ft, wie der eisfreie Endhafen. Von dieſem Hafen, 
gegenwärtig Wladiwoſtock, führen die Schiffahrtslinten 
nach dem Stillen Ocean nun durchwegs zwiſchen dem 
japaniſchen Inſelreiche hindurch, und die einzige noch 
nicht in den Händen der Japaner befindliche Waſſer⸗ 
ſtraße iſt die Koreaſtraße, welche zwiſchen Japan und 
Korea liegt. Die mitten in dieſer Koreaſtraße liegen⸗ 
den Tſuchima⸗Inſeln find ebenfalls in japaniſchem 
Beſitz, und blieben die Japaner in Korea, ſo würden 
die ruſſiſchen Verbindungen mit dem Stillen Ocean 
gänzlich von den Japanern beherrſcht werden. Des⸗ 
halb iſt es geradezu eine Unmöglichkeit, daß Rußland 
Korea in japanſſchen Händen läßt, und deshalb tft es 
auch mit Gewißheit anzunehmen, daß die europälſchen 
Mächte, für welche die transſibiriſche Weltverkehrs⸗ 
linie ebenfalls von der größten Bedeutung ift, Ruß⸗ 
land in ſeinen Abſichten unterſtützen werden, 
die Koreaſtraße von den Japanern unabhängig zu 
machen. Man iſt bier überzeugt, daß Rußland keine 
Annexion Koreas beabfichtigt, aber ſich den Einfluß 
in Korea ſichern und die vollſtändige Räumung dieſes 
Landes von Seiten der Japaner durchſetzen wird. 
Japan hat alſo in Korea ein ſchweres und gefährliches 
Spiel. Graf Okuma, einer der bedeutendſten Politiker 
Japans, hat dies erkannt und in dem Blatte 
„Mainiſhi Shimbun“ näher ausgeführt. Seiner 
Meinung nach ſteht Japan vor der Alternative, Korea 
die vertragsmäßige Unabhängigkeit thatſächlich zu ge⸗ 
währen und es zu räumen, d. h. ſeinem Schickſal zu 
überlaſſen, oder Korea vollſtändig unter ſeine Controle 
zu bringen, oder endlich es unter den gemeinſamen 
Schutz der Mächte zu ſtellen. In jedem Falle hat 


es mit Rußland zu rechnen, und gerade aus dieſem 


Grunde ſieht man in Korea der Zukunft mit Bangen 
entgegen. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 30. Auguſt. 
Deutſchland. 

— In dem Runderlaſſe vom 11. Juli d. Js. it 
ausgeſprochen, daß den Entſcheidungen der Bezirks 
ausſchüſſe über Anträge auf Genehmigung von An⸗ 
lagen im Ueberſchwemmungsgebiete von Strömen und 
Flüſſen in allen Fällen die Aeußerung eines Sach⸗ 
verſtändigen über den vorausſichtlichen Einfluß der 
geplanten Anlage auf die Hochwaſſerführung voraus⸗ 
zugehen babe, und daß als Sachverſtändiger in erſter 
Linie der dem betreffenden Regierungs⸗Präſidenten 
beigegebene Reglerungs⸗ und Baurath zuzuzieben ſei. 
In Ergänzung dieſes Runderlaſſes haben die zuſtändi⸗ 
gen Miniſter beſtimmt. daß vor der Genehmigung 
von Anlagen im Ueberſchwemmungsgebiete derjenigen 
ſchiffbaren Flüſſe, welche den Strombau⸗Verwaltungen 
unterſtellt find, in erſter Linie der zuſtändige Strom⸗ 
bau⸗Direktor als Sachverſtändiger zu hören ift. 

— Die Reichstags⸗Erſatzwahl für den Wahlkreis 
Arnsberg 6 iſt auf den 25. Oktober angeſetzt worden. 

— Der Landtagsabgeordnete Freiberr v. Huene, 
Vertreter des Landtags⸗Wahlkreiſes Neuſtadt⸗Falken⸗ 
berg, 9. Oterſchleſiſchen, hit dem Bureau des Ab⸗ 
geordnetenhauſes angezeigt, daß er durch ſeine Er⸗ 
nennung zum Direktor der Preußiſchen Genoſſenſchafts⸗ 
kaſſe ſein Mandat als erloschen anſebe. 

Dem Burecaudirektor des Abgeordnetenhauſes, 
Geheimen Reglerungsralh Kleinſ hmidt, iſt der Preußi⸗ 
ſche Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen worden. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Mittwoch Abend kam in Tarnopol eine Cholera⸗ 


Erkrankung vor. 
Frankreich. | 

— Präſident Faure traf geſtern Mittag in Paris 
ein, um den Vorſitz im Mintſterrath zu führen. Um 
2 Uhr empfing der Präſident den Beſuch des Königs 
von Griechenland. Die Begegnung hatte einen durch⸗ 
aus herzlichen Charakter. Demnächſt erwiderte der 
Präſident ſofort den Beſuch des Königs. 

Rußland. 

— Dieſer Tage iſt die vom Finanzminiſterlum 
ausgerüſtete Expedition nach Petersburg zurückgekehrt, 
welche die Bedingungen der Handelsbezlehungen Ruß⸗ 
lands zu China, Japan und Korea ſtudiren ſollte. 
ie Expedition beretfte die größeren Handelsſtädte der 
genannten Länder, beſichtigte die ruſſiſch⸗ chineſiſche 
renze von Kiachta bis zum Stillen Ocean, ſowie 
einen Theil der Küſte dieſes Oceans und ſammelte 
en Material, welches nunmehr bearbeitet werden 


Türkei. 
— Die drei Mächte ſollen ſich in der armeniſchen 


Frage dahin geeinigt haben, daß nunmehr im Sinne] | 
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Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Mit der Feier der Einwei 
Kaiſer Wilhelms⸗Gedächtnißkirche wird Au e eden 
getroffenen Anordnungen noch eine beſondere patriotiſche 
Kundgebung verbunden werden. Zu dieſem Zwecke 
werden auf dem an den Kirchplatz grenzenden Terrain 
des Zoologiſchen Gartens Militärmuſiker aufgeſtellt 
werden. In dem Augenblicke, wo das Kaiſerpaar mit 
den Fürſtichkeiten das Gotteshaus wieder verläßt, fol 
de Muſik die „Wacht am Rhein“ intoniren. Man 
erwartet nun und wird in dieſer Beziehung auch die 
nöthigen Vorkehrungen treffen, daß die geſammte vor 
der Kirche befindliche Menge, alſo vor allem die 
Schulen und die Krieger in den Geſang einftimmen 
Bergen. Fan 1085 un eine Abordnung der 

n udentenſchaft mit Ban 

alten nern und Fahnen 

Würzburg. In der geſtrigen 2. Hauptverſamm⸗ 
lung deutſcher Forſtmänner referirten Woehe 2 
Tübingen und Forſtrath Engelhard-München über 


Waldeintheilung. Mintiterlalrat Ritter von Gang⸗ 


hofer ſprach über die Noth des Kieſernſpinners, gegen 
welche ſich bisher noch kein Mittel gefunden habe. 
Mit Worten des Dankes an die Verſammlung, die 
Staatsregierung, die Stadt und den Geſchäftsführer 
Forſtrath Kleeſpries ſchloß ſodann der Präſident Ober⸗ 
forſtmeiſter Dr. Danckelmann⸗Eberse walde die Ver⸗ 
ſammlung. Nachmittags findet ein Feſtmahl ſtatt; 
morgen wird ein Ausflug nach dem Speſſart unter⸗ 
nommen. 

Augsburg. Die zweite Hauptverſammlung des 
36. Genoſſenſchaftstages nahm den Antrag des Ver⸗ 
bandsanwaltes an, welcher den Genoſſenſchaften des 
allgemeinen Verbandes die Gründung von Caeutral⸗ 
kaſſen, die in Verbindung mit der in Ausſicht ftehen: 
den preußiſchen Central-Genoſſenſchaftskaſſe zu treten, 
widerräth, weil dieſe preußtiſche Centralkaſſe ſtaatlich 
jet und die Genoſſenſchaften ſich nicht durch Annahme 
ſtaatlichen Kredits des Prinzips der Selbſthilſe be⸗ 
geben dürften. 

München. Donnerſtag Vormittag 8 Uhr fand 
die letzte geſchloſſene Generalverſammlung des Katho⸗ 
likentages ſtatt, in welcher mehrere Anträge, darunter 


einer betreffend die Errichtung freier katholtſcher Uni⸗ 


verſitäten in Deutſchland und ein anderer betreffend 
die Errichtung höherer, von Biſchöſen geleiteter Lehr⸗ 
anſtalten angenommen wurden. — Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Verſammlung wurde ein Antrag zu Gunſten 
der Wiederherſtellung der territorlalen Souveränetät 
des Papſtes unter lebhaftem Beifall angenommen. 
Ferner wurden debattelos angenommen mehrere An⸗ 
träge, welche Maßregeln gegen den ſchrankenloſen 
Wucher mit Grundſtücken und Bodenprodukten, ſowie 
gegen Entwerthung des Getreides durch Börſen⸗ 
ſpekulatlon fordern und die Begründung von Dar⸗ 
lehnskaſſen für chriſtliche Landarbeiter, ſowie ſtrenge 
Durchführung der Sonntags ruhe befürworten. Darauf 
wurde die Berſammlung geſchloſſen. — Den Schluß 
des Katholikentages bildete ein Feſteſſen, an welchem 
200 Perſonen theilnahmen. Der Präſident Müller 
brachte das Hoch auf den Papſt aus, Reichsrath von 
Ow das Hoch auf den Prinzregenten. Hierauf verlas 
Freiherr von Hertling folgendes Telegramm: „Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König haben die Huldigung 
der 42 General⸗Verſammlung der deutſchen Katholiken 
gern entgegengenommen und laſſen beſtens danken. 
Lucanus.“ Freiherr v. Hertling brachte hierauf ein 
Hoch auf Se. Maj. den Kalſer aus. Weitere Toaſte 
galten dem Erzbiſchof und dem Präſidium des Local⸗ 
comité's. 

München. Die Gemeindebevollmächtiaten be⸗ 
ſchloſſen, den Mitkämpfern des Krieges von 1870/71. 
wofern fie hier fett 10 Jahren ihren Wohnſitz haben, 
20 unentgeltliche Bürger⸗ und Heimathrecht zu ver⸗ 
eiben. 

Altenburg. Das herzogliche Miniſterium hat 
die Staatsbehörden ermächtigt, am 2. September ihre 
Amtsräume geſchloſſen zu halten. Den im Bereiche 
der ſtaatlichen Forſt⸗ und Cbauſſeeverwaltung Bes 
ſchäftigten, welche an dem Feldzuge 1870/71 theil⸗ 
genommen haben, wird der ganze Tag, allen übrigen 
der Nachmittag ohne Lohnverkürzung freigegeben. 

Kreis Gueſen. Eine Raupenplage, wie ſie wohl 
noch nie dageweſen iſt, herrſcht in unſerer Gegend. 
Das warme Frühjahr und der trockene Sommer ber 
günſtigten die Entwickelung und Vermehrung der 
Kohlweißlinge ungemein. Sogar in die Häuſer dringen 
die Raupen ein, durch Fenſter und Thürritzen, durch 
das Dach gelangen ſie ſchaarweiſe in die Wohnräume 
der Leute. Es jei hierbei erwähnt, daß in unſerer 
Gegend ſelten noch ein Singvogel außer Schwalbe 
und Sperling zu ſehen iſt. a 

Fulda. Die Kalſerin Friedrich und die Prinzeſſin 
Friedrich Karl treffen heute Mittag 1 Uhr mittels 
Sonderzuges hler ein. Die Leiche der verſtorbenen 
Erbgroßherzogin von Oldenburg wird beute Abend 
mit Sonderzug nach Oldenburg überführt werden. 

Magdeburg. Donnerſtag Vormittag 11 Uhr 
fand im Beiſein der königlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden die feterliche Eröffnung der vom Magdeburger 
Gartenbauverein anläßlich ſeines 25 jährigen Beſtehens 
veranſtalteten Gartenbauausſtellung ſtatt. 

Danzig. Auf der Tagesordnung der erſten 
Sitzung des Beiratbes der Ra ffeiſen⸗Filiale Danzig 
am Freitag den 6. September im Schützenhauſe zu 
Danzig ſteht u. u.: „Auf welche Weiſe kann die Raiff⸗ 
eifenorgantiation am Beſten den größeren Beſitzern 
heben? (Lombardirung des Getreides auf eigenem 
Speicher durch die örtlichen Vereine oder die Filiale. 
— Einräumung eines Conto⸗Credits bei der Filiale 
gegen Stcherheitsbypothek)“, ferner Begründung einer 
weſtpr. Speichergenoſſenſchaft auf der Grundlage der 
Raiffetjenorgantjation im Anſchluß an den ſeitens der 
Regierung geplanten Spelcherbau in Danzig bezw. im 
Anſchluß an die Vorſchläge des Herrn v. Graß⸗Klanin. 

Danzig. Ein trauriges Bild ſittlicher Verkommen⸗ 
beit lieſert ein Mädchen im Alter von 12 Jahren, 
welches vom hieſigen Schöffengericht dem Arbeltshauſe 
überwieſen wurde. Das noch ſchulvpflichtige Kind 
mußte ſeines Lebenswandels wegen bereits vor einem 
Jahre der ſittenpollzeilichen Auſſicht unterſtellt werden, 
kann aber inſolge feiner Jugend vorläufig nicht polts 
zellich beſtraft werden. 

Aus der Danziger Nehrung. Die Ernte iſt 
hier ziemlich beendet, und ſieht man nur noch bei 
größeren Beſitzern, bezw. da, wo es an Arbeitskraft 
fehlt, Getreide auf dem Felde ſtehen. Der Ertrag iſt 
als ein guter anzuſehen, denn die Scheunen und 
onſtigen Räume haben vielfach zur Unterbringung 
nicht ausgereicht. 

Flatow. Vor Kurzem wurde bekanntlich die 
Leiche des von ſeinem Sohne ermordeten Arbeiters 
Föſe aus Scholaſtikowo im Walde verſcharrt gefunden. 
Durch das offene Geſtändniß des Mörders ſind nun 
ſchauderhafte Thatſachen an das Tageslicht gekommen. 
Er erzählte, daß ſeine Mutter, die Frau des Er⸗ 
mordeten, mit anderen Männern und auch mit ihm, 
dem eigenen Sohne, ſträflichen Umgang gepflogen habe, 
der nicht ohne Folgen geblieben jet. Einmal habe fie 
der Vater ertappt und durch eine Tracht Prügel ge⸗ 
züchtigt. Um nun das Hinderniß aus dem Wege zu 
räumen, beſchloſſen Frau und Sohn, den Vater zu 
tödten. Die Frau ſchickte den Sohn mit einer Axt 
in den Wald und bald nachher den Mann nach, mie 
ſie vorgab, um das gefällte Holz zu holen. Hier 
erſchlug der Sohn den Vater und kehrte heim, um 
einen Spaten zu holen. Als er mit dem Spaten 
verſehen in Begleitung ſeiner Mutter ankam, hatte ſich 
Föſe erholt und rief dem Sohne zu: „Emil, Du wirſt 
mich doch nicht todtſchlagen!“ Zum Schutz legte er ſich 
die Rockſchöße über den Kopf. Die Mutter rief dem 
Sohne zu: „Gieb dem Hund tüchtig“, worauf der 
Sohn dem Vater den Kopf mit einem Spatenbieb 
ſpaltete. Darauf zog der Mörder dem Erſchlagenen 
die Stiefel aus und machte eine Grube, um den Körper 
zu verſenken. Da der Körper ſich noch rührte, ſo 
geſchah die Beerdigung nur unvollkommen, daher 
ſtanden die Füße und der eine Arm höher, was zur 
Folge hatte, daß dieſe Theile vom Raubzeug ange⸗ 


ſreſſen wurden. Darauf begaben ſich die Mörder nach 
Hauſe und wohnten einer luſtigen Geſellſchaft bel. 

Marienwerder. Ein Unfall paſſirte aeftern in 
den Vormittagsſtunden. Der ungefähr 8 Jahre alle 
Sohn des Arbeiters L. in Baldram war mit ſeinem 
Vater in die Dorfsſchmiede gegangen. Dort pielte 
der Junge mit einem ſehr ſcharfen Beile, welches 
plötzlich ſeiner Hand entfiel und einen Finger der 
linken Hand abtrennte. Der Verunglückte wurde ſo⸗ 
fort in das Diakoniſſenhaus zu Marienau gebracht. — 
Eine unangenehme Affaire begegnete den Paſſanten der 
Bahnho:ftraße geſtern um 49 des Abends. Ein Bulle 
wurde auf dem Bahnbofe ſcheu und raſte, die Führer 
mit ſich ziebend, die Bahnhoſſtraße, die z. Z. von 
vielen Paſſanten betreten wurde, entlang. Es ſollen 
viele Bofjanten von dem Thiere umgerannt und auch 
verſchiedene ſchwere Verletzungen vorgekommen ſein. 
Das Thier wurde erſt, nachdem es hingefallen war, 
von mehreren kräftigen Männern gebunden und abs 
geführt. 

Marienburg. Seit beinahe zwei Decennien ver⸗ 
anſtaltet ein Comité, gebildet von den erſten Züchtern 
der Provinz Weſtpreußen, zu Marienburg einen 
Luxus⸗ Pferdemarkt, welcher in dieſem Jahre vom 16. 
bis 19. September daſelbſt ſtattfindet. Dieſer Pie: des 
markt iſt ſeit ſeinem Entſtehen zu einem der größten 
der Monarchie geworden und hat ſich hierdurch die 
Stadt Martenburg veranlaßt geſehen, neue maſſive 
Stallungen ſür dreihundert Pferde zur Unterbringung 
der zum Markte angemeldeten Pferde zu erbauen. 
Die Königliche Staatsregierung hat zur Unterſtützung 
dieſes Unternehmens eine Lotterie bewilligt, welche am 
19. September in Marienburg gezogen wird. Zur 
Ausſpielung gelangen 10 complett beſpannte Equip agen 
mit 121 Reit⸗ und Wagenpferden. Das Comi 6, 
welches bemüht iſt, die zur Ausſpielung gelangenden 
Pferde⸗Gewinne aus dem edelſten und beſten Material, 
womit der Markt beſchickt ift, für die Lotterie anzu⸗ 
kaufen, hat auch in dieſem Jahre bei den als beſt an⸗ 
erkannten Wagenbauern Berlins: Joſ. Neuß, Wilh. 
König und Ed. Kühlſtein Beſtellungen gemacht und 
dürften auch die Looſe, die früher ſelten der Nachfrage 
genügten, bald vergriffen ſein. 

chöneck. Das Feſtcomitee hat das Programm 
des Sedanfeſtes in folgender Weiſe aufgeſtellt: Am 
Sonnabend Abend Fackelzug und Zapfenſtreich, dar⸗ 
nach gemüthliches Beiſammenſein; am Sonntag 
Morgens Reveille, Choralblaſen und Abfeuern von 
Salutſchüſſen, am Vormittage Kirchgang, darauf Con⸗ 
cert auf dem Markte, um 3 Uhr Declamationen und 
Feſtreden, um 4 Uhr Feſtzug durch die Stadt, ſpäter 
Concert, Feuerwerk, Illumination des Schützengartens 
und Tanz. — Auf weitere 6 Jahre iſt der Gutsbeſitzer 
Herr Hirſchſeld auf Tzernlau zum Amtsvorſteher von 
Meiſterswalde ernannt. — In Folge des anhaltenden 
günſtigen Wetters iſt die Ernte in hieſiger Gegend 
ziemlich deendet. Das Getreide iſt vollſtändig trocken 
unter Dach gelommen. Hafer und Gerſte werden 
wenig Stroh, aber guten Körnerertrag geben. Auch 
die Zuckerrüben, die jeit einigen Fahren auf verſchiede⸗ 
nen Gütern culttvirt werden, ſtehen befriedigend. 5 

Zempelburg. Sehr ſtark iſt in dieſem Jahre 
die Nachfrage nach Winterwicke, die ſich in hieſiger 
Gegend bei den Landwirthen von Jahr zu Jahr 
immer größerer Beliebtheit erfreut. — Zu dem am 
23. September in Graudenz ſtaltfindenden Weſt⸗ 
preußiſchen Städtetage find von den hieſigen ſtädtiſchen 
Körperſchaſten die Herren Bürgermeiſter Saalmann 
und Stadtälteſter Braſch bier als Delegirte gewählt 
worden. — An der Sedanfeier hierſelbſt am nächſten 
Sonntage werden ſich ſämmtliche hieſigen Brreine g 
meinſam betheillgen. Nach einem Umzuge durch die 
Stadt erfolgt der Ausmarſch nach dem Petznicker 
Wäldchen, wo Herr Hauptmann Krieger⸗Waldowken 
die Feſtrede hält. 

Stuhm. Ein abſcheulicher Mord iſt in dem 2 
Meilen entlegenen Dorf Poſilge verübt worden. 
Neun angetrur kene Knechte durchzogen lärmend die 
Dorſſtraße. Jeder Menſch wich der Bande ſchon von 
Weitem aus dem Wege; denn einige von ihnen hielten 
offene Meſſer in der Hand und riefen: „Heute muß 
noch was paſſiren.“ Bald fanden ſie auch die Ge⸗ 
legenheit dazu. In dem Gaſtſtall des Gaſtwirthes 
Janſſon traſen fie auf einen fremden Arbeiter. Sofort 
ſtürzten ſich 3 der Geſellen auf den ahnungslose 
Mann und bearbeiteten ihn derart mit den Meſſern, daß 
derſelbe trotz ärztlicher Hilfe ſchon in wenigen Stunden 
verſtarb. — Der Gutsbeſitzer Gradek in Braunswalde 
bot zwei Beſitzungen, eine im Dorſe, eine auf dem 
Felde. Auf der letzteren ließ der betreffende Beſitzer 
mit der Dampfmaſchine das Getreide dreſchen. Da 
brach plötzlich auf eine bis jetzt noch nicht aufgeklärte 
Weiſe großes Feuer aus. Sämmtliche Wirthſchafts⸗ 
gebäude nebſt Getreide und Futtervorrätbe wurden 
eingcäſchert. Verſichert waren nur die Gebäude, jo 
daß der Eigenthümer einen beträchtlichen Schaden hat. 
— Die biefige Stadt hat zu dem allgemeinen Volks⸗ 
feſte am 2. September 100 Mk., der Kreis 150 Mk. 
bewilligt. Zu demſelben find ämmtliche Kriegsvetera⸗ 
nen von 1870/71 aus Stadt und Kreis beſonders 
geladen. Die Vorfeier wird ſchon am Sonntag vom 
Kriegerverein nebſt Schützengilde und Gewerbeverein 
durch Theater ꝛc. eingeleitet. — Der in unſerm Kreiſe 
gelegene „Neumarker See“ iſt entwäſſert, die Vor⸗ 
flutharbeiten dauern fort. Das Flußbett des Marten? 
burger Mühlengrabens iſt über 1 Mtr. tiefer gelegt. 
Inſolgedeſſen iſt die Waſſermühle des Herrn Kobiter 
bet Altmark eingegangen. Letzterer hat dafür vom 
Entwäſſerungsverein eine entſprechende Entſchädigung 
erhalten. In dem Dorfe werden gegenwärtig au 
2 Brücken tiefer gelegt. Dabei find 20 Maurer ber 
ſchäftigt. 

Angerburg. Ein neues Projekt für die Erbauung 
eines Maſuriſchen Schiffahrtskanals beſchäftigt die zu⸗ 
ſtändigen Behörden und hat auch die Bewohner der 
Stadt in lebhaſte Erregung verſetzt. Es wird z. Z. 
der Frage näher getreten, ob es nicht angänglich erſchein“ 
die Argercpd zu reguliren und bis Inſterburg ſchiff 
bar zu machen. Der Pregel würde alsdann gleichfalls“ 
bis Wehlau vertieft und ſchiffbar gemacht werden 
Erweiſt fi dieſes Projekt als ausführbar, dann 
kommt die neue Waſſerſtraße nicht nur unmittelbar der 
Stadt Angerburg zu gute, in welcher ſich Handel und 
Wandel bedeutend heben würden, ſondern es w 
auch Inſterburg der Wohlthat eines Waſſerweges va 
Johennisburg bis Königsberg theilhaftig, und alle 
dieſer Geſichtspunkt erſcheint jo gewichtig zu fein, —— 
er den Ausſchlag bei der Wahl des Waſſerweg . 
geben dürfte. Die betheiligten Kreiſe würden s 
thun, die zuſtändigen Behörden um Feſthaltung Die 
Projek es zu bitten. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit .. 
gern entgegengenommen und angemeſſen Honot!! 
Elbing, 30. Auguſt. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 


31. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, warm. Strich⸗ 
weiſe Gewitterreger. Starker Wind an den Küſten. 

Weſtpr. Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein 
Am 7. und 8. September finden in Culm und 
Marſenwerder Wanderverſammlungen des Weſt⸗ 
preußiſchen Architekten und Ingenieur⸗Vereins ftatt. 
n Culm werden die hervorragenden Bauwerke und 
ſonſtigen Sehenswürdigkeiten der Stadt beſichtigt, ins⸗ 
beſondere das Rathhaus, die katholiſche Domkirche, die 
Franziskaner⸗ oder Gymnaſialkirche, die Kloſterkirche ꝛc., 
ſowie die Höcherl⸗Brauerei; Nachmittags findet ein 
jenes Mittageſſen im Hotel „Schwarzen Adler“, 
päter ein Spaziergang nach dem Schützenhauſe oder 
nach der Parowe ſtatt. Am 8. September Abfahrt 
mittelſt Dampfer nach Kurzebrack, Beſteigung einiger 
Ausſichtspunkte; Wagenfahrt von Kurzebrack nach 
Marienwerder, Beſichtigung des Domes und des 
Schloſſes, geſelliges Beſſammenſein im Caſino oder 
ein Jer de bre 0 

ür die Theilnehmer am Sedan 

noch Folgendes bemerkt: Vielfach iſt, enge ei 
den ſogenannten einfacheren Leuten, die Meinung ver⸗ 
breitet, daß die Theilnehmer am Feſtzuge eines 
„Sedanbillets“ nicht mehr bedürfen. 
richtig, vielmehr verlangt das 
der Betheiligten ein Sedanbi 
Theil Vogelſangs wird bis 5 


ganze Arrang 
verurſacht, wird in Bezug auf die Sedanbillets ſtrenge 


Obſtverwerthungsanſtalt. 
Speicherinſel durch die Earn 
Genoſſenſchaft 


Das auf der 
Obſtverwerthungs⸗ 
in welchem die 
eingerichtet wird, wurde 
Beiſein mehrerer Genoſſen⸗ 
Ar 1215 die au m 

üchtern gegebene Ans 
regung ſchnell ihrer Realiſtrung N — Der 
Tirektor der Obſtverwerthungsanſtalt iſt Herr Ober⸗ 
gärtner Reinicke, welcher in größeren Gärtnereien 
Deutſchlands und auch des Auslands thätig geweſen 

und zuletzt bei Herrn Mollereibeſitzer Schröter 


aan eee 

ortbildungsſchule. Ein Schuhmacherle rling, 
wegen Nichtbeſuchs der ſtaatlichen Fertbüldungs fc 
zur Unterſuchung gezogen, erhob den Einwand, daß er 
während der Unterrichtszeit auf ausdrückliches Geheiß 
ſelnes Meiſters habe Ziegeln aufladen müſſen. Dieſer 
Einwand iſt in allen Inſtanzen als unerheblich ver⸗ 
worfen worden. In der Revlſions⸗Inſtanz führte das 
Kammergericht aus: Die von dem Angeklagten be⸗ 
bauptete Thatſache — auch wenn ſie wahr wäre — 
könnte ihn vor Strafe nicht ſchützen. Denn der An⸗ 
geklagte hatte zunächſt ſeinen geſetzlichen Pflichten zu 
genügen und den Anweiſungen des Meiſters nur in⸗ 
ſoweit Folge zu leiſten, als ſie dieſen geſetzlichen Ver⸗ 
pflichtungen nicht entgegenſtänden. Dieſes iſt vom 
Angeklagten nicht geſchehen und die Behauptung — 
die allerdings erheblich wäre — daß er von dem 
Meiſter durch Zwang verhindert worden, die Schule 
zu 8 iſt von dem Angeklagten nicht aufgeſtellt 
worden. 


3 een 
euung der Erlaubniß zum Betrieb der Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, zum Ausſchänken von Branntwein, gi 8 
Wein, Bier oder anderen geiſtigen Getränken, ſowie 
zum Kleinhandel mit Branntwein oder Spiritus iſt 
vor der Beſchlußfaſſung des Stadtausſchuſſes neben 
der Ortspolizeibehörde auch die Gemeindebehörde zu 
bören. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das 
Ober- Verwaltungsgericht durch Urtheil vom 21. Januar 
d. Is. ausgeſprochen: 1 ) daß überhaupt nur in Stadt⸗ 
kreiſen und nicht in den zu einem Landkreiſe gehörigen 
Städten mit mehr als 10,000 Einwohnern die Ge⸗ 
meindebehörde gehört werden muß, und 2) daß die⸗ 
jenigen dem Stadtausſchuſſe angehörenden Mitglieder 
des Magiſtrats, welche bei deſſen Beſchlußfaſſung nicht 
betheiligt geweſen find, an der Ausübung des Richter⸗ 
— Im eie ir Bezug auf ſolche Ans 
„gegen welche der Magiſtrat Widerſpr 
Re 3 ſind. i wan 
ne totale Mondfinſterniß giebo's am 4. 
September Morgens. Dieſelbe — Ollerdings nur 
in der weſtlichen Hälfte Europas, im Atlantiſchen 
Ocean, in Amerika und im Großen Ocean zu ſehen 
ſeln. Der Eintritt in den Erdſchatten erfolgt nämlich 
gran um 5 Uhr Morgens nach mitteleuropätfcher 
— während der Mond hier um 5 Uhr 14 Min. 
ko — Da um dieſelbe Zeit die Sonne aufgeht, 
Anſan man von der ganzen Erſcheinung nur den 
9, und dieſen auch nur in d ü 
ung erblicken. di r in der hellſten Dämmer⸗ 
Min. später ein 8 t tritt eine Stunde ſechs 
mit Paris in der gleichen n i Dee bie 
Anfang der Zotalität ſehen. Ine Aategen. noch den 
Mondfinſterniß uns den 4. tebrigen bringt die 
trltiſchen Tag II. Ordnung. ptember als einen 
Eine öffentliche 
1 e 2 Herr Haaſe 
reſerirte, anknüpfend an den Eſſe 
über die Haltung der Solana meldSprogep, 
gegenüber; legte ihre Stellung zu der 
bürgerlichen Geſellſchaft klar und entrollte das P 


Ueber Anträge auf Er⸗ 


3 jüngft verſtorbenen Friedrich En 
gels, indem er 
2 deſſen Verdienſt um die Sozialdemokratie hinwies. 


t einem Hoch 
gin auf die ſoz aldemokratiſche Partei 
befucht aneinander, Die Verfammlung war gut 


im Kulfergarten 1 ennabend findet die Laſſalleſeier 
er Poſt. 
wird eine Verſügung erlaſſen, 


wobei dann au N 
kein bein en wird. Biguuch das feftftehende De 


e r war als Abholefrift 
tritt dieſer Tage n Nen feſtgeſetzt Obige Verfügung 
Aus den Vereinen. 


̃;̃ D 
Dre ce le e 
am Sonntag, Mittags 12 Uhr iner verſammwelt ſich 


„Gold. Löwen“. 


Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts. 
Nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 25. Juli 1892, 
betr. das Dienſteinkommen der Lehrer an den nicht⸗ 
ſtaatlichen höheren Schulen, haben die Gemeinden für 
die nicht voll beſchäftigten Zeichenlehrer (welche weniger 
als 14 Zeichenſtunden und 10 Stunden anderen 
Unterrichts in der Woche ertheilen) und die übrigen 
techniſchen Elementar- und Vorſchullehrer innerhalb 
der für die entſprechende Kategorie von Lehrern im 
Normal Etat beſtimmten Grenzen die „Beſoldung“ 
dergeſtalt feſtzuſtellen, daß dieſelbe hinter derjenigen 
der Volksſchullehrer in dem betreffenden Orte nicht 
zurückbleiben darf und daß ihnen außerdem eine nicht 
penſionsfähige Zulage von 150 Mark gewährt wird. 
In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Ober = Ver: 
waltungsgericht durch Urtheil vom 8. Februar 1895 
ausgeſprochen, daß für einen dieſen Lehrer innerhalb 
der Grenzen des Normal » Etat? (1400-2800 Mark) 
eine Beſoldung gefordert werden kann, welche dem mit 
jenem annähernd in gleicher Lage befindlichen Volks⸗ 
ſchullebrer bewilligt iſt; ſind ſolche Volksſchullehrer 
überhaupt nicht vorhanden, dann muß es der Stadt⸗ 
gemeinde überlaſſen bleiben, die Beſoldung des 
Elementare und Volksſchullehrers zwar innerhalb der 
Grenzen des Normal-Etats (1400 —2800 Mark), im 
übrigen aber nach ihrem freien Ermeſſen zu beſtimmen. 
Ein nicht voll beſchäftigter Zeichenlehrer kann daher 
nur eine Beſoldung innerhalb der Grenzen des 
Normal⸗Etats (1400 —2800 Mack) fordern, nicht aber 
die den vollbeſchäftigten Volksſchullehrern durch Dienſt⸗ 
alterszulagen gewährte Steigerung des Gehalts ver⸗ 
sangen. 

Weißer Thurm. Am 6. Auguſt war ein 2, 
Termin zum öffentlichen Verkauf dieſes alten Mauer⸗ 
werks angeſetzt. Leider haben ſich wieder keine Bieter 
gefunden, und ſo ſcheint denn dieſes Verkehrshinder⸗ 
niß auch noch den Winter über in der Mitte der 
Straße zu bleiben. i 

Erhöhung von Gerichtskoſten. Wer in Preußen 
jein Teſtament oder einen Nachtrag zu einem Teſtament 
machen und dabei an Koſten ſparen will, möge es bis 
zum 30. September 1885 thun; denn durch das am 
1. Oktober in Kraft tretende Geſetz vom 25. Juni 1895 
werden die Koſten bei Werthen von 3000 Mk. auf⸗ 
wärts erhöht. So koſtet jetzt die Annahme und Auf⸗ 
bewahrung einer verſchloſſen übergebenen letztwilligen 
Verfügung dei einem Vermögen von 30000 Mk. 
16 Mk., wird aber künftig 24 Mk. koſten und für die 
Aufbewahrung /10 davon, zuſammen 28 Mk. 80 Pfg.; 
bei 50000 Mk. jetzt 19 Mk., künftig 36 Mk.; bei 
70000 Mk. jetzt 25 Mk., künftig 40 Mk. 80 Pfg.; 
bei 100000 Mk. jetzt 27, künftig 48 Mk. Nach dem 
1. Oktober tritt nur inſofern eine Ermäßigung ein, 
als, wenn bei Ueberreichung einer letztwillſgen Ver⸗ 
ordnung eine frühere zurückgenommen wird, letzteres 
koſtenfrei geſchehen kann, während jetzt die Hälfte der 
Gebübr, z. B. bei 70000 Mk. 12 Mk. 50 Pfg. er⸗ 
boben wird. — Eine gleiche Erhöhung wird vom 
1. Oktober ab auch für ſonſtige Handlungen der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit und für die Gebühren der 
Notare eintreten. So koſtet die gerichtliche oder 
notarielle Aufnahme eines Kaufvertrages im Werthe 
von 100000 Mk. jetzt 50 Mk, künſtig aber 80 Mk.; 
für Aufnahme einer hypothekariſchen Schuldver⸗ 
ſchreibung vou 40000 Mk. jetzt 16 Mk., künftig 
18 Mk.; bei 80000 Mt. jetzt 25 Mk., künftig 36 Mk. 

Die Getreideernte iſt in unſerer Gegend noch 
Se n; ‚ganz 1 05 Auf vielen Stellen der 

n ederung ſieht man no ät geſä 
Hofer 2 dem Halm. en 

Perſonalien. Der außerordentliche Profeſſor 
Dr. Barth zu Marburg iſt in gleicher 8 
die medtzinſſche Fakultät der Univerfität zu Breslau 
berbb z der biöberige Privatdozent Profeſſor Dr. Eber⸗ 

ar Fi Königsberg l. Br. iſt zum außerordentlichen 


ſt z 
Profeſſor in der philofophiichen a 
Halle-Wittenberg ernannt 2 ta 8 


Unvorſichtigkeit. Das Mil = 
ſitzers Riehmſchnelder aus Ober 5 Deere 
geſtern die Lege Brücke in ſchneller Gangart und 
hätte dabei fait einen Fabrikarbeſter umgefahren. Der 
Führer des Wagens kann von Glück ſagen, daß er 
von den auigeregten Umſtehenden ohne eine Tracht 
Prügel entlaſſen wurde. 

Ein ſogenaunter billiger Laden iſt vor circa 


giebt keinen angeſtellten Badearzt am Strande; die 
Einrichtungen zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit eines 
verunglückten Kurgaſtes fehlen gänzlich und die Rett⸗ 
ungseinrichtungen ſind außerordentlich mangelhaft. 
Obwohl am Sonntag das Meer bewegt war, wurden 
weder die Badenden ernſthaft überwacht, noch waren 
die Rettungsboote im Waſſer. Privatperſonen haben 
wenigstens einen Badegaſt gerettet. Noch heute kennt 
man nicht die Perſönlichkeit eines der Ertrunkenen; 
man vermuthet, daß das Opfer ein Vergnügungs⸗ 
zügler iſt. Bedenkt man, daß am Sonntag Mittag, 
als das Unglück geſchah, an zwethundert meiſt uner⸗ 
ſahrene Perſonen badeten, jo verdient die Nachläſſigkeit 
der Oſtender Badeverwaltung den allerſchärfſten Tadel. 
Man beutet die Kurgäſte in Oſtende durch die unver⸗ 
ſchämteſten Preiſe gründlichſt aus und die Spielhöllen 
ſorgen dafür, daß die Dummen gehörig ausgebeutelt 
werden, aber für das Leben und für die Sicherheit 
der Badegäſte geſchieht nichts, jo daß die allgemeine 
Entrüſtung voll berechtigt iſt. 

Rom. Auf Erſuchen des Gerichtshofes in Genua 
hat der hieſige Staatsanwalt Lanca eine gerichtliche 
Vorladung gegen den Bankier Sahadan und die 
Makler Auguſt Palladini, Jules Ajo und Raphael 
Sorla erlaſſen wegen Handlungen, die in Zuſammen⸗ 
hang mit dem Falliſſement Bingen ſtehen. 

Hamburg. Der »„Hamburgiſchen Börſenhalle“ 
zufolge iſt zwiſchen der Hamburg⸗Amerikanſchen⸗Packet⸗ 
ſahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft und der Firma Harland und 
Wolff in Belfaſt ein Vertrag betreffend den Bau eines 
Dampfers von 20,000 Tonnen, der ſomit das größte 
Schiff der Welt ſein wird, abgeſchloſſen worden. Der 
Dampfer ſoll hauptſächlich dem Waarenaustauſch 
dienen, wird 2000 Tonnen Schwergut laden können 
und Raum bieten für 200 Kajüten⸗ und 1500 
Zwiſchendeckspaſſagiere. Die Geſellſchaft bat ihre 
beiden älteren Dampfer „Rugia“ und „Rhaetla“ bei 
dieſem Vertrag in Gegenrechnung verkauft. Die 
Lieſerungsfriſt für das neue Schiff beträgt 10 Monate. 
Deutſche Werſten waren in ihren Bedingungen weſent⸗ 
lich theurer und beanſpruchten eine Lieferungszeit von 
19 Monaten. 


Moskau. Die gegen 4000 Einwohner zählende 


Stadt Juchnow im Gouvernement Smolensk tft zur B 


aber jetzt nichts mehr!“ Er: „Ja, Du blſt eben ſelt⸗ 


dem total — ungenießbar geworden!“ 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
f Telegramme. 

Demmin, 30. Auguſt. Der Kaiſer traf heute 
Morgen 81 Uhr hier ein. Er durchfuhr die Straßen 
der Stadt, wo Kriegervereine, Schützengilde, Turner, 
Schüler und eine große Volksmenge Aufſtellung ge⸗ 
nommen hatten, und begab ſich nach dem Manöver⸗ 
gelände. Das Wetter iſt prachtvoll. 

Berlin, 30. Auguſt. Der biefigen brafiltanifchen 
Geſandtſchaft wurde amtlich aus Rio de Janeirs die 
Wlederherſtellung des Friedens in Rio Grande gemeldet. 

Wien, 30. Auguſt. Kaiſer Franz Joſeph wird 
ſich am 8. September von hier nach Stettin zur 
Theilnahme an dem Kaiſermanöver begeben. Am 
9. September gedenkt Kaiſer Franz Joſeph in Pots⸗ 
dam der Kaiſerin einen Beſuch abzuſtatten. 

London, 30. Auguſt. „Reuters Bureau“ meldet 
aus Shanghai, daß dort ein Dekret veröffentlicht wurde, 
welches Lihungtſchang befiehlt, als katſerlicher Kanzler 
nach Peking zu kommen und welches Bangwuengſchuw 
zu ſeinem Nachfolger als Vicekönig von Tſchlli er⸗ 
nennt. — Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Shanghai hatte Ethungtſchang geſtern eine Audienz 
eh Fr der zufolge er als Großſekretär in Peking 
verbleibt. 


Börſe und Handel. 

Einem aus Handelskreiſen hervorgegangenen An⸗ 
trage gemäß, haben die zuſtändigen Reſſortminiſter 
beſtimmt, daß von den mit Kali- und Abraumſalzen 
aller Art beladenen Fahrzeugen fortan die Schliffahrts⸗ 
abgaben für die Benutzung fiskaliſcher Verkehrsanſtalten 
(Häfen, Kanäle, Schleuſen ꝛc.) allgemein zu denſelben 
Sätzen erhoben werden, welche nach den betreffenden 
Tariſen für die mit „Salz“ befrachteten Schiffe zur 
Anwendung gelangen. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 30. Aug. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
drje: Feſt. Cours vom 29.8. 30.8. 

3½ pCt. Oſtpreußiſche 


8 ebrannt. 8 and briefe 100,90 | 101,00 
del gſöſer Aberglaube. Nirgend graſſirt der | 3Ys pCt. Weſtpreu che Manbbriefe. a 101,08 101.00 
religtöfe Aberglaube mehr als in England. Das mag ei 92 9 N re 
wieder folgender Fall bewelſen: William Cable, Ar⸗ Ruſſiſche 9 — 4 rente . 219,40 219,60 
beiter, und Mitglied einer Sekte. die ſich die „ſonder⸗ Heſſerrei iſche Banknoten 168,90 168,95 
baren Leute“ nennen, wird beſchuldigt, ſeine vier Deliſche Nie sanleihe 105,30 105,40 
Kinder vernachläſſigt zu haben, die ſämmtlich ohne 4 pCt. preußiſche Conſoss 105,00 104,90 
genügende Pflege an Diphiheritis geſtorben ſind.] 4 pCt. Rumänſer . 9,40 89,30 
Die „ſonderbaren Leute“ halten es für eine Sünde, [Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 123 70 123,80 
Bott ins Handwerk zu pfuſchen und einen Arzt zu * 

Kranken hinzuzuzlehen. Ein Aelteſter der Sekte ſalbt] Cours vom F N Be 
den Kranken mit Del, legt ihm die Hand auf und Weizen 8 r 1350 =. 
betet, und dann ift die Kur fertig. Sürbt der Roggen September.. 11320 114750 
Patient trozdem, ſo bat Gett ibn zu ſich rufen gen Stlober . 115.20 116,20 
wollen. Cables vier Kinder haben ſich nach und nach Tendeng: Beſſer ‚ { 

mit Diphtherie angeſteckt und find ohne jede ärztliche] Petroleum loco - =» 2 2... | 2,80 | 20,90 
Hilfe geſtorben. Der Fall wurde vor die Ge⸗ Rüböl Oktober —* 43.90 43,90 
ſchworenen verwieſen, um grundſätzlich feftzuftellen, ob November N 43,60 | 43,50 
ein Vater feine Kinder behandeln könne, wie er will, | Spiritus September 40.90 39,60 


Man kann geſpannt auf den Verlauf der 
(Wir kennen urfromme Leute bei uns, 
in aller Ab entre die auf 
Standpunkt ſtehen R. > 
1 ® Eiferſuchtsdrama. In dem Städtchen 
Bernau unterhielt der Werkführer einer großen Fabrik 
mit einem hübſchen Dienſtmädchen ſchon ſeit 13 Jahren 
ein Liebesverhäliniß. In ſechs Wochen ſollte Hochzeil 
ſein. Die Wohnung der zukünftigen Ebeleute war 
ſchon vollſtändig hergerichtet. Da fiel es dem Bräutigam 
letzthin ein, mit einem Freunde einen kleinen Abſtecher 
nach Berlin zu machen, ohne ſeiner Braut von ſeinem 
Vorhaben Mittheilung zu machen. Das junge 
Mädchen aber regte ſich bei dem Gedanken, daß ihr 
Erkorener ohne ſie eine Nacht hindurch in dem welt⸗ 
ſtädtiſchen Sodom zubrachte, derart auf, daß fie alle 
Geſchenke ihres Zukünftigen deſſen Mutter übergab 
mit dem Bemerken, daß ſie keinem Gatten angehören 
wolle, der ſchon bor der Hochzeit die Nacht durch⸗ 
ſchwürme. Der Verſchmähte kehrte aus Berlin zurück, 
erfuhr die ganze Geſchichte, die ſich während ſeiner 
Abweſenheit abgeſpielt hatte, und ſandte auch ſeinerſeits 


oder nicht. 
Sache ſein. 
die weiſe ſind, 


8 Tagen hier auf dem Alten Markt eröffnet worden.] die A 


Da das Schaufenſter am Vormittag wie Abends von 
neuglerigen Käufern dicht umlagert iſt, ſo ſcheint ſich 
das Unternehmen vorläufig zu rentiren. 
Jugendlicher Leichtſinn. 
ſpielſe geſtern Nachmittag an dem Neubau des 
miempnermeiſters Hennig. Eines der Kinder warf 
mit einem Btegelftücd zwiſchen die übrigen und traf 
Fre Eye Knaben Pe daß er eine tüchtige 
ntrug und är 
vo e a ztliche Hilfe in Anſpruch ge⸗ 
engericht. Die Arbeiter Gro „Feierabend 
und Diegner aus Pangritz Colonie AR 5 
Körperverletzung und zwar Groß zu 1 Woche, die 
beiden andern zu je 3 Tagen Geſängniß verurtheilt. 
— Die Arbeiter Friedrich Mentz, Wilhelm Barendt 
und Oskar Wigowskt, die auf dem Armenkirchhof in 
der Angerſtraße mit einem Gewehr geſchoſſen, wurden 
mit je 3 Mk. ev. 1 Tag Haft beſtraft. — Dem Kauf⸗ 
mann Bernhard Janzen, der in einem Inſerat als 
Drogenhändler verſchiedene, in ſein Jach paſſende Ar⸗ 
tikel, darunter auch Baldriantinctur zum Verkauf 
inſerirt hatte, war ein Strafbefehl zugeſtellt. Der 
practiſche Arzt Maſurke konnte in ſeiner Aus⸗ 
führung nicht bemeilen, daß etwas Straſwürdiges 
vorliege, deshalb mußte Freiſprechung erfolgen. — 
Der Zimmergeſelle Otto Fletkau, der angeklagt iſt, 
Sachen aus der Wobnung beiſeite befördert zu haben, 
die bereits gerichtlich mit Beſchlag belegt worden 
Babe erhielt 2 Wochen Gefängniß. — Der penſionirte 
Schamane Carl Roſengardt von bier hatte ſich im 
anklokal von Dobrid, Holländer Chauſſee, am 16. 


t 
fehlen "Tone gang 25 An der zu begleichenben ge 


ſetzte das Strafmaß auf 20 Mk. ſeſt. 
Soziales. 
Dundee. Die Zıbl der Streikenden in den 


Juteſpinnerelen iſt auf 30,000 geſtiegen. 


Vermiſchtes. 


Zwei Badegäſte ertranken am Sonntag Mit⸗ 
tag am Strande von Oſtende. Oſtende nennt ſich 
das erſte Seebad der Welt, aber auch die belgiſche 
Preſſe geſteht heute beſchämt ein, daß die Oſtender 
Einrichtungen für die Sicherheit ſeiner Badegäſte gleich 
Null ſind und alles zu wünſchen übrig laſſen. Es 


Eine Schaar Kinder] dad 


für ih 


„| passerons, 


e Angebinde des jungen Mädchens an dieſes zurück, 
und zwar ohne ein weileres Wort, darauf ſetzte er 
ſein Teſtament auf, hinterließ fein Vermögen in Höhe 
von einigen Tauſend Mark den Bernauer Armen, 
avon eintauſend Mark ſeiner Braut, dann ging er 
vor das Städtchen und ſchoß ſich eine Kugel in den 
Kopf, die ihm sofort tötete. 

erlin. Zwei verſchiedene Theile Berlins waren 
am Mittwoch Abend der Schauplatz grauſiger Blut⸗ 
thaten. In der Friedrichſtraße erſchoß der Schloſſer⸗ 
meiſter Schwarz die Verkäuferin Johanna Bunn, mit 
welcher er ein Liebesverhältniß unterhalten hatte, aus 
Elferſucht und tödtete ſich dann ſelbſt. In der Koppen⸗ 
ſtraße ſeuerte der Brunnenbauer Freitag zwei Schüſſe 
auf ſeine ehemalige Geliebte, eine Handelsfrau, ab, 
ohne jedoch zu treffen. Nach der That gab er zwei 
Schüſſe auf ſich ſelbſt ab, die ihn tödtlich verletzten. 
Belde Mörder, Schwarz ſowobl wie Freitag, ſtammen 
aus Goauden \ e 

on der frauzöſiſchen Gedenkfeier be 
Mars⸗la⸗Tour e „B. N. N.“ nachträglich, 
daß Biſchof Turinaz von Nancy eine Rede hielt, die 
an Revanchedurſt Erkleckliches leiſtet: „Eine volle 
Stunde lang predigte er Revanche, immer auf die 
Jungfrau von Orleans, die Lothringerln, weiſend, 
wie ſie die Engländer zu Paaren trieb, und babet bie 
bevorſtehende Möglichkeit ausmalend, daß fie in gleicher 
Welle für die Lothringer eintreten würde. 995 
„annectirten Brüdern“ rief er zu: „Auf Wlederſehen 
und dankte insbeſondere den jo zahlreich erſchlenen en 
Vertretern der Stadt Metz und des „pays 7 5 
re unwandelbare Treue zum alten Vaterlande. 
Alsdann appellirte er an die Einigkeit aller Franzosen. 
die es fertig bringen werde, dem Feinde, ſollte er . 
an der Grenze erſcheinen, zuzurufen: 3 ne p ul 
serez pas, und wenn es ſein muß: C'est des 
Zum Schluß feiner Rede wandte 195 15 
Blſchof nochmals an ganz Frankreich, das jetzt 8 “ N 
kräftig vorgehen müſſe, um ſeine alte Ehre wieder⸗ 
zuerobern: es lebe Jeanne d'Arc, es lebe Lothringen, 
es lebe Frankreich!“ — Noch bemerkenswerther als 
dieſe Rede iſt aber Folgendes: Als der Blſchof ſpiach 
ſtanden in ſeiner nächſten to unter yet 
anderen Geiſtlichen aus Deutſch⸗ Lothringen zwe 
deutſche Reichstagsabgeordnete, die Herren 1 
Neumann aus Hahingen (gewählt in e rs 
Pfarrer Colbus aus Neunkirchen (gewählt in e 7 
gemünd). Dieſe „Vertreter des deutſchen Volkes“ bil⸗ 
deten alſo gewiſſermaßen eine lebendige Staffage für 
die chauviniſtiſchen Ausführungen des franzöſiſchen 
Biſchofs 


a .Sie: „Früher ſagteſt Du immer, 
0 W zum aufeſſen lieb! Davon hört man 


Königsberg, 30. Aug., 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
as ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingen tir . 0.0 840 „ tief. 
Loco nicht contingentirt. 37,25 „ Geld. 


Danzig, 29. Aug. Getreidebörſe. 


We gen (p. 745 g DQual-Gemw.): flau. A 
mſatz:! nnen. 
inl. hochbunt und weiß — 
2 3 
Tranſit hochbunt und weiß 101 
f elbunt P 9 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 132 
Tranſit 98, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 131 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): unver. 
zuſſich polnich 73 A 0 
ruſſiſch-polniſcher zum Tranſi 
Frl nnen 106 
Tranſit 5 „ ee 72 
Regu 1 3. freien Verkehr 105 
Gerſte, große (660 700 g) 113 
eine (625—660 ß) 95 
Er er, 1 F EA : 2. 
rbſen, inländiſckhetttttttttttttttteeee . 
5 Tranſ mme 31% 2 
Rübſen, inländiſ chte 1 


ä f geſtellt 
Danzig, 29. Aug. Es waren zum Verkau 
Bullen 21 Ochſen 7, Kühe 22, Kälber 19 
Schafe 2 0, Schweine 160, Ziegen — Stück. i 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
24—30 A, Kälber 39—43 M, S afe 20—25 A, 
Schweine 32—36 . Geſchäftsgang: flott. 


Grunau, 29. Aug. Es ſtanden zum Verkauf 258 
Rinder. Bei flottem Geſchäftsgange wurde der Markt bis 
Mittag geräumt; bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend 
Gewicht 29—34,50 A: 


— — 
— —— 


Am 12. Sonntage nach Trinitatis. 
Reformirte Kirche. 
1 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 


Bekanntmachung. 

Die Pläne pp. für die hier zu er⸗ 
bauende elektriſche Straßenbahn werden 
in Gemäßheit des § 17 des Geſetzes 
über die Kleinbahnen vom 28. Juli 
1892 von morgen ab 14 Tage lang f. 
Jedermanns Einſicht während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Zimmer Nr. 16 des hieſigen 
Rathhauſes ausliegen. Während dieſer 
Zeit kann jeder Betheiligte im Umfange 
ſeines Intereſſes Einwendungen gegen 
die Pläne pp. erheben. Dieſe Einwen⸗ 
dungen ſind während der vorangegebenen 
Zeit ſchriftlich hier einzureichen oder 
während der Dienſtſtunden in dem vor⸗ 
bezeichneten Zimmer mündlich zu Proto⸗ 
koll zu geben. 

Abing, den 30. Auguſt 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Bekanntmachung. 


Sedanfeier um 1. Seplember 1895. „9 


— 


| Die bei der Aufftellung und am Feſtzuge betheiligten Vereine, Innungen pp. 
ziehen, bereits geordnet (und zwar in 4 Gliedern), zeitig vor 1 Uhr Mittags auf 
dem Friedrich Wilhelms⸗Platz an den ihnen noch bekannt zu gebenden Stellen auf. 
Pünktlich um 1 Uhr beginnt der Feſtaet. n 
1) Gemeinſchaftlicher Geſang der erſten zwei Verſe des Liedes: 
„Nun danket Alle Gott.“ 


2) Anſprache. 


3) Geſang der Nationalhymne. 
4) Abmarſch nach dem Kriegerdenkmal durch Innern Mühlen⸗ 
damm, Jacobſtraße, Friedrich Wilhelm⸗Platz, ache Hinter⸗ 


ſtraße, Alter Markt, 


eiligegeiſtſtraße, Friedrichſtraße am 


Theater vorbei, Am Luſtgarten. 
5) Geſang der vereinigten Geſangvereine. 


6) Anſprache. 


7) Gemeinſchaftlicher Geſaug: „Die Wacht am Rhein.“ 


8) Niederle 
9) Abmarſ 


ug von Kränzen. nee 3 
nach Vogelſang durch die Friedrichſtraße, Friedrich 


eee Poſtſtraße, Königsbergerſtraße, Königsberger 


auſſee. 
10) Volksfest in Vogelſang. i = 
Den Theilnehmern am Feſtzug wird empfohlen, die Eintrittskarten für 


eee bereits in der Stadt zu 


lbing, den 29. Auguſt 1895. 


löſen. 


Das Feſt⸗Comitee. 


Contag. 


Bekanntmachung. 


Die Eintrittskarten zu dem am Sonntag, den 1. September d. J., 


in Vogelsang ſtattfindenden 


Sedanfeſte 


find zum Preiſe von 10 Pfennig pro Karte von heute ab in den nach⸗ 


ſtehend genannten Verkaufsſtellen: 


1) beim Kaufmann R. Nadolny, Schmiedeſtr. 5, 


2) 1 
3) „ Conditor 
4) „ Kaufmann 
5) " I 
6) " 7 
7) " 77 
8) " * 
9) " " 
10) 77 77 
11) „ Bäckermeiſter 
1 „ 
13) n 
14) " 
1 5) L 8 n 
16) „ Reſtaurateur 
1 7) 7 
100 „ 
1 9) n 
20) „ 
käuflich. 
Der Preis 


Stück 20 Pfennig. 
Elbing, den 26. Auguſt 1895. 


Cajetan Hop 


Finneisen, Herrenſtr. 51/53, 
Kirstein, Ritterſtr. 1, 
Isaac, Königsbergerſtr. 28, 
Danielowski, Aeuß. Mühlendamm 67, 
i Drabe, Aeuß. Mühlendamm 46, 
Kaufmann Ehrlich, Am Waſſer 6, 

1 Reinke, Inn. Mühlendamm 13, 

5 Peiler, Aeuß. Mühlendamm 6, 
Gustävel, Alter Markt 19, 
Speiser, Holzſtr. 4, 
Kaufmann Stobbe, Königsbergerſtraße, 

5 Wiebe, Königsbergerſtraße, 

5 Krause, Cigarren⸗Handlung, Friedrichſtraße, 

7 Doering, Sonnenſtr.⸗ u. Grünſtr.⸗Ecke, 


für die in Vogelſang zu kaufenden Eintrittskarten beträgt pro 


Das Feſt⸗Comitee. 
Contag. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 5 8 nach Trinitatis. 
Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Nute 
Nachm. 21 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
W auptkirche zu 
t. en. 8 
Feſtgottesdienſt 
zur 25. Wiederkehr des Sedantages. 
Vorm. 93 Uhr: de Pfarrer Bury. 
Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
1) Gr. Doxologie von Bortnianski. 
2) Der 100. Pſalm von Mendelsſohn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. fällt der Gottes dienſt aus. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm.: Kein Gottes dienſt. 
Dlenſtag, den 3. September, Morgens 8 Uhr: 
Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. n 
Feſtgottesdienſt zur Feier der 
25 jährigen Wiederkehr des Sedantages. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Geſänge des Kirchenchors: 
1) Altniederländiſches Dankgebet. 
2) „Verleih' uns Frieden“ von Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy. 
Beichte, Abendmahl, Kinder⸗ und Nack⸗ 
mittags⸗Gottesdienſt, ſowe ſämmtliche Amts⸗ 
handlungen fallen aus. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: 1455 Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Nachm.: Kein Gottes dienſt. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Feſtgottesdienſt zur Feier der 
25 jährigen Wiederkehr des Sedantages. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Nach dem Gottesdienſt: 
Beichte und Abendmahl. 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 
Evang. Gottesdienft 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienft: 

Freitag, den 30. Auguſt, Abends 63 Uhr. 
Sonnabend, den 31. Auguſt, Morgens, 
Beginn 83 Uhr, Predigt und Gedenkfeier 


anläßlich der 25 jährigen Wiederkehr der 


Tage von Sedan: 9% Uhr. 


e, Friedrich Wilhelm⸗Platz 5, 
Selckmann, Friedrich Wilhelm⸗Platz 15, 
Krämer, Leichnamſtr. 34/35, 
Geiger, Leichnamſtr. 51, 
Krüger, Hohezinnſtr. 10, 
Elbinger Standesamt. 


Vom 30. Auguſt 1895. 
Geburten: Arb. Franz Gehrmann 


S. — Arb. Heinr. Aug. Dettmer T. — 


Schuhmacher Gottfried Sommerau S. 
— Schuhmacher Julius Mäding S. — 
Schloſſer Carl Kluge T. — Bonbon⸗ 
focher Anton Trautmann T. 

Aufgebote: Molkerei = Verwalter 
Richard Patſchke⸗Stümswalde mit Helena 
Wulf⸗Elbing. — Fabrikarb. Andreas 
Schenk mit Wilhelmine Morzik. 

Sterbefälle: Zimmergeſelle Auguſt 
Grübnau T. 6 M. — Tiſchler Emil 
Radziwill S. todtgeboren. — Schloſſer 
Ferd. Rich. Ehlert T. 8 M. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Auguſt Neitag 41 J. — Fleiſcher 
Carl Kretſchmann T. 2 M. 


Kaufmännischer Verein. 
Verſammlung 


zur Theilnahme an der Sedanfeier: 
Tonntag, 
den 1. September er., 


präeiſe Vorm. 12 Uhr: 
Garten ber 


der Bürger⸗Reſſouree. 
Wir erſuchen unſere Mitglieder 
ſehr ergebenſt, recht zahlreich und 
pünktlich zu erſcheinen. 


| Der Vorſtand. 


Ortsverein der Ciſchler 


zu Elbing. 
Abmarſch zur Sedanfeier: 
Sonntag 12 Uhr vom Gewerbehaus. 
das Erſcheinen ſämmt⸗ 
licher Mitglieder erwünſcht. 
Vereinsſchleifen ſind mitzubringen. 
Der Vorſtand. 


Die Vermiethung der Synagogen⸗ 
Sitze pro 1895/96 findet von 
Montag, den 2. September er., ab 
täglich Nachmittags von 4 6 Uhr 
bei Herrn Simon Zweig ſtatt. 

Die näheren Beſtimmungen des 
Regulativs ſind in der Synagoge durch 
Anſchlag bekannt gemacht. 

Elbing, Auguſt 1895. 


Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


eröffnet habe. 
Das mir früher 


bitte ich auf mein neues Unternehmen übertragen zu wollen und werde ſtets bemüht ſein, 
dasſelbe durch die reellſte Handlungsweiſe zu verdienen. 
Elbing, den 31. Auguſt 1895. 


Bekanntmachung. 


Unſere Mitbürger erſuchen wir, am 
Tage der Sedanfeier, Sonntag, den 
1. September, die Häuſer, insbeſondere 
in den Straßen, durch welche ſich der 
Feſtzug bewegt, mit Flaggen zu 
ſchmücken. 

Elbing, den 30. Auguſt 1895. 

Der Miagiſtrat. 


Contag. 


Bekanntmachung. 


Wegen der Feier des Sedantages 
werden am Sonntag. den 1. Sep: 
tember d. Is., der Friedrich Wilhelms⸗ 
Platz, ſowie die Straßen „Am Luſt⸗ 
garten“, von 12 Uhr Mittags ab bis 
zum Abmarſch des Feſtzuges nach Vogel⸗ 
ſang für ſolche Fuhrwerke, Reiter und 
Fußgänger, welche nicht zum Feſtzuge 
gehören, geſperrt ſein. 

Der Feſtzug wird ſich vom Friedrich 
Wilhelms⸗Platz über den Inneren Mühlen: 
damm, durch die Jakobſtraße, über den 
Friedrich Wilhelms Platz, durch die 
Kurze Hinterſtraße, über den Alten Markt, 
durch die Heilige Geiſtſtraße, die Friedrich⸗ 
ſtraße (am Theater vorbeiführend) und 
die Straße Am Luſtgarten nach dem 
Kriegerdenkmal begeben. 

Nach ſtattgehabter Anſprache ꝛc. be⸗ 
wegt ſich der Feſtzug durch die Friedrich⸗ 
ſtraße, über den Friedrich Wilhelms⸗ 
Platz, durch die Poſtſtraße und die 
Königsbergerſtraße nach Vogelſang. 

Die Juſchauer dürfen auf dem 
Sn ilhelms⸗Platz ſowie in der 
Friedrichſtraße und in den Straßen „Am 
Luſtgarten“ Aufſtellung nicht nehmen, 
können ſich aber auf den Bürgerſteigen 
der übrigen Feſtſtraßen aufſtellen. 

Während der vorbezeichneten Zeit 
werden die hieſigen Droſchken auf den 


nachbezeichneten Plätzen aufgeſtellt jein:| Regulateure und Wanduhren zum Koſtenpreiſe! 


Alten Markt zwiſchen 


a. Auf dem 


der Kurzen Hinterſtraße und dem R e p aratu 


Marktthor, 5 
b. auf den Inneren Mühlendamm 


zwiſchen der Hoſpitalſtraße und 
der Kehrwiederſtraße, 
e. in der Stadthofſtraße zwiſchen dem 
Theatergebäude und dem Feuer⸗ 


wehrhofe. 
Elbung den 28. Auguſt 1895. 
Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 31. d. M., 
Vorm. 10 Uhr, 


ſollen vor dem 5 Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 5 alte Baumaterialien, als: 
Holz, Ziegel, Steine u. m. A., 
gegen gleich baare Zahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Elbing, den 28. Auguſt 1895. 


Die Verwaltungs⸗Deputation 
des Heil. Geiſt⸗Hoſpitals. 


Ein Kronleuchter 


iſt billig zu verkaufen 
Spieringſtr. 13, I. 


Dem geehrten Publikum der Stadt Elbing und Umgegend beehre ich mich die 
ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich auf hieſigem Platze unter der Firma 


Hermann Barke 


Golonialwaaren- Delicatess-n. Weinhandlung 
Delillation u. Galtwirkhſchaft 


errichtet und mit heutigem Tage in der 


Holländer⸗Straße Nr. 2 


eine 


ſowie 


unter der Firma Aug. Schmidt entgegengebrachte Wohlwollen 


Hermann Barke. 


Anfang Oktober d. J. werde ich Königsbergerſtr. 3, unten, 
Penſionat für Schülerinnen der höh. Mädchenſchule, ſowie für andere ju 
Mädchen eröffnen, die nach beendigtem Schulbeſuch hier eine weitere Ausbildu 
erhalten ſollen. Für genügende körperliche Pflege, ſachkundige Beaufſichtigu 
und ebenſo ernſte wie liebevolle Erziehung glaube ich einſtehen zu können. 

Zur Ertheilung näherer Auskunft ſind gütigſt bereit: Frau Schmi 
Lenzen, Fräulein Elditt, Frau Landrat) Etzdorf, Herr Pfarrer Lackn 
Herr Prediger Bury, Herr Pfarrer Graudenz-Lenzen, Herr Direktor WI 
und Herr Gymnaſialdirektor Gronau. Der Letztgenannte iſt auch ber 
etwaige Anmeldungen entgegenzunehmen. 


Frau Vally Martens. 


Für die Kriegervereine, Militärs und Beamte 
treffen Sonnabend die beſtellten 


eifernen Dieukfipnallen 
Th. Jacoby. | 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


7 
Mit dem 1. Oktober d. J verlege ich meine Uhren- Handlung 7 
Neparatur⸗Werkſtätte von Brückſtraße Nr. 28 nach dem 


Alten Markt Nr. 13, 


Ecke Spieringſtraße. ER 


Um bis zu dieſem Zeitpunkt möglichſt zu räumen, verkaufe ich ſpechh 


7 


Streng reelle Garantie! a 
ren an Uhren, Muſikwerken ſauber, zuverläſſig und bi 


E. Mulack, Uhrmacher, 


vom 1. Oktober d. J.: Alter Markt 15, Ecke Spieringſtr. 


Größtes Lager Chr. Carl Ott 


Kinder-Karderoheı 2: 


sl 
(Knaben⸗Anzüge 


Markneukirchen i. Sac 
Billigſte Bezugsquelle H 
bon 2—16 Jahren) 
empfiehlt 


Muſikinſtrumenten aller! 
Albert Büttner 


Saiten, Ziehharmonikas, Mui 
Fleiſcherſtraße 19. 


landen CR Pe 
i 
1e Lehrlinge, 2 
Knaben und Mädchen, 


A von Muſikinſtrumenten und Sail 

B von Ziehharmonikas und Muſikwes 
ucht unter günſtigen Bedingungen 
die Cigarrenfabrik 


gratis und franko. 
Loeser & Wolfl. 


Jaskuls ki, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, L. Etage. 
Spreehstund. von 9—6 Uhr. 


4 
Tabak⸗Entrippel 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Loeser & Wol 


Der Hausfreund. 


——e— — — — 
Nr. 204. 


in N za 2 ur 2a — 
Das Stiefkind. 
Roman von G. von Brühl. 
Nachdruck verboten. 


10) a ı 

„Sie wiſſen — auch das?“ fragte Hubert, 
gleichſam als erſtarrte er. N 

„Warum ſprachen Sie dieſe hen Worte, 
Förſter? Was bedeuten ſie?“ fuhr Bruno fort. 

Hubert ſchlien bei dieſer Frage wieder zu 
ſeinem düſtere Unwillen zurückzukehren. 

2 e bedeuten? Je nun, daß es ein 
Unglüd geben werde! Aber an das Unglück 
am Abhang dachte ich nicht!““? “dds 


„Warum berſchwanden Ste. Aa de Inner 
Männer die Stele geſund 9 Ne e 
die Sachen det Comteß lagen??? 
„Well ich mir das Leben nebmen wollte!“ 
Wille Sund 8 280 e ich chene 
n rung, dem te I ‚ 
„weshalb? ©» A a 400 wii en 
„Weit ich nicht mehr leben wollte, nun die 
Comteß todt war!“ N 
N Sn der Comteß war doch kein Grund 
für Sie, ſich das Leben ‚nehmen, Förſter!“ 
„Das jagen Ste, — ich ſage anders,“ ant⸗ 
mortete Hubert ſchroff, „das iſt Jedem feine 
Sache!“ BT 


„Oder meinten Sie, daß Ste in Verdacht 
kommen könnten und wollten Sie darum lieber 
Allem aus em Wege gehen?“ 7 

Ih? Ir 
als Tame ple 


u Verdacht?“ 
die er ſo lange garnicht gedacht hatte. 
„Ste werde 
ſeltſam und Auffallend iſt, von Ihnen von einem 
n nn en zu hören!“ fuhr Bruno fort, 
„was hätten Ste für eine Veranlaſſung zu der⸗ 
gleichen? Sie haben Ihr Auskommen, Ihre 
gute Stelle, haben keine Noth, ſind geſund und 
müßten nach alldem zufrieden fein!“ 


„Ja, zum Satteſſen 1 5 ich genug!“ ant⸗ 
wortete f b 


was mehr, man hat nicht blos eine agen, 
man hat auch Herz und Kopf! Nicht. Sie, 
auch ich! Aber jetzt haben wir Belde nichts 
mehr,“ ſchloß Hubert und ſeine 
faft rührend, „jetzt iſt es al Sie. i 

Bruno ſah fragend zu 


e. langen 
todtl“ 


18 ragend zu Han iR 
Te ce e . 


fragte Hubert nün, 
blich eine Erklärung über ihn, an, 


ſelbſt einjehen, daß es jedenfalls 


erk, „aber man will am Ende noch 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Liu den 31. Auguſt. 4895. 


1895. 


„Wunderbarer Menſch!“ murmelte Bruno, 
als Hubert ſich entfernt hatte, „er iſt garnicht 
mehr wieder zu erkennen. Kein Zweifel, er iſt 
der Thäter!“ 

7. Capitel. 


Dort, wo der Schaum der Wogen zu den 
Felſen hinaufſpritzte, wo unaufhörlich die See 
ſich an dem Geſtein brach und ein fortwähren⸗ 
des Rauſchen ertönte, dort hatte die Natur bei 
einer früheren Umwälzung einen Ort geſchaffen, 
an welchem ſie von des Menſchen Fuß und 
Wirken unberührt ſein wollte. Es glich einer 
ſeltſamen, in der Ausführung großartigen Laune 
der Erde, hier eine Stelle zu ſchaffen, an 
welcher ſie ihre Jungfräulichkeit bewahren 
wollte, indem ſie Felſen und Meer zum Schutze 
derſelben aufbot. 8 

Die Schluchten hier und der Rand am 
Fuße der ſteil in die Lüfte aufſtarrenden Felſen 
waren ſeit Menſchengedenken noch von keines 
lebenden Weſens Fuß betreten — und doch, was 
war es, das ſich im Halbdunkel dort am Fuße 
der Zellen bewegte? Auf dem von der Ges 
walt des Meeres wild zerklüfteten, überein- 
ander geſtürzten und von den Wellen beiprigten 
Geſtein regte es ſich — faſt fo weiß wie die 
Kreidefelſen rings, in denen ſich hier und dort 
finſtere Klüfte und Spalten befanden, war es, 
und mit ausgeſtreckten Armen griff es, und 


cht] keckte es ſich, hart am Woſſer liegend, wo ſich 


die Steinſtücke befanden, die von den Felſen ab⸗ 
gebröckelt und nun gleichſam als Bollwerk weit 
bis in die See hinein geſchleudert waren. 

War es ein menſchliches Weſen? Hatte die 
Natur ihren Zweck nicht erreicht und war es 
trotz ihrer gewaltigen, abſchreckenden Hinderniſſe 
dennoch einem verwegenen Bewohner der Erde 
gelungen, hierher zu dringen? War es ein 
Aberglaube, daß kein menſchlicher Fuß dieſe 
Schluchten und das Geſtein unterhalb derſelben 
am Meer betreten konnte, ohne ſeinen Vorſatz 
mit dem Leben zu bezahlen? 

Ein Menſch ſchien es zu ſein! Er regte 
ſeine ausgeſtreckte Hand, entriß einen plätſchern⸗ 
den Fiſch dem Waſſer, welchen die Wellen der 
Brandung in die flachen Stellen zwiſchen die aufge⸗ 
häuften Steine geführt hatten. Man konnte 
deutlich den heftig ſich bewegenden Fiſch erkennen, 
konnte den Arm jehen, die Hand ſogar, welche 
den Fiſch hielt und ihn nun in einen daneben 
bald im Waſſer lie 17 Sack ſteckte. 

Hier war die Stelle am Rande unten an 


gen wer ur Sen in und 


wieder zu ſehen war. Anfangs hatten die 
Fiſcher ihn winken ſehen, fie hatten auch ver⸗ 
ſucht, zu ihm oder doch zu der Stelle zu ge⸗ 
langen, an welcher er auf den Felſentrümmern 
und dem Geſtein ſtand, aber ſie hatten ihren 
Vorſatz immer wieder aufgeben müſſen. Kamen 
Sie ohnehin dem Geſtein nur näher, ſo ver⸗ 
ſchwand jedesmal die Geſtalt des alten Veit und 
es war, als wollte er ſie nicht zu den gefähr⸗ 
lichen Stellen locken, auch ſein Winken war 
wohl nur ein Gruß, nicht ein Zeichen, zu ihm 
zu kommen und ihn aufzunehmen. 

Die auf einem ſchräg aus dem Waſſer 
etwas emporragenden Stein liegende Ge⸗ 
ſtalt war kaum noch als diejenige eines 
Menſchen zu erkennen. Graues, langes Haar, 
das in Strähnen an dem Kopf herabhing, konnte 
man in der Ferne und im Halbdunkel für 
hängendes Schilf halten. Ein langer, grauer 
Bart hüllte faſt das ganze Geſicht ein. Die 
Kleider waren von der Kreide der Felſen und 
dem von derſelben hier am Ufer oft weiß ge⸗ 
färbten Waſſer beſtreut und beſpritzt, ſo daß 
ihre urſprüngliche Farbe nicht zu erkennen war. 
Seine Füße waren nackt, auch die Beine bis zu 
den Knieen waren unbedeckt. 

Da ſtieg drüben aus dem Meere der Mond 
auf und goß ſein geheimnißvolles, zauberiſches 
Licht auf die weißen Abhänge, auf das leiſe be⸗ 
wegte Meer und auf das geſpenſtiſche Weſen 
aus, das da unten am Fuße der Felſen ſich 
bewegte. 

In dem bleichen Schimmer des Mondes ſah 
die wild romantiſche, zerklüftete Küſte noch groß⸗ 
artiger, noch urgewaltiger aus! Die kleinen 
Wellen der See glänzten und glitzerten und 
haſchten nach einander, in immerwährendem 
Spiel ſich bis zur Küſte verfolgend, und hier 
brachen ſie ſich an dem Geſtein und zerſtoben 
hier und dort in Millionen blitzender Tropfen, 
welche bis zu dem wunderbaren Alten ſpritzten, 
der ruhig und ſurchtlos feine Arbeit ſortſetzte. 

Soeben holte er aus einer der flachen Spalten 
des Geſteins wieder einen Fiſch hervor und 
warf ihn in den Sack — nun beſchien der Mond 
ihn recht hell — ſein bärtiges, faſt ganz 
bewachſenes Geſicht verrieth ſein hohes Alter 
oder die Folgen der Entbehrung, dabei war 
aber ſein Körper keineswegs elend und abgezehrt. 
Die grauen Haare, welche bis auf die Schultern 
herabhingen, und der graue lange Bart bildeten 
faſt ein Ganzes, aus dem nur die hohe Stirn, 
die Augen, die Naſe und der Mund vorſahen. 
Im Augenblick war das Geſicht nur von dem 
Eifer erfüllt, die von den Wellen hergeſchleuder⸗ 
ten und zwiſchen den Steinen zurückgelaſſenen 
Fiſche zu ſuchen. Er mußte ſchon eine ganz 
anſehnliche Zahl geſammelt haben, denn der 
Sack war zum großen Theil gefüllt. 

Da plötzlich richtete ſich der einſame Alte 
auf, er horchte, zu den Felſen zurückgewandt — 
dann erhob er ſich ganz von dem Stein, auf 
dem er naß geworden war und ſtieg langſam 


und bedächtig über einige Steinjtüde, um zu 
einer dunkeln Seite der Felſen zu gelangen, 
welche breit und hoch genug war, um mehreren 
Menſchen zugleich Einlaß zu gewähren. 

In dieſer finſteren Felsſpalte, welche fiel 
hineinreichen mußte, verſchwand die geſpenſtiſche 
Geſtalt des alten Veit, denn nur er 
konnte es ſein, die Fiſcher hatten ihn erkannt 
und behaupteten, daß er es ſei und ein Weſen 
außer ihm war noch nie an dieſem unwegſamen 

Orte geſehen worden. 
Nun war wieder jene tiefe Einſamkeit rings 

ausgebreitet, jene erſchreckende Oede und Leere, 

welche die von Menſchen und Thieren nicht be⸗ 
wohnten Stätten bezeichnet. Das Waſſer nur 

rauſchte und ſpritzte an den Steinen empor, das 

ewige Rauſchen der Brandung unterbrach die 

ſchauerliche Stille und Oede, und das Gekreiſch 
einer die Felswände umkreiſenden Möve ſcholl 

ſchauerlich durch die Ruhe der Nacht. 
Hin und wieder ſah man im hellen Mond⸗ 

ſchein in der Ferne ein Segel auftauchen und ver⸗ 
ſchwinden, ein blitzen der Fiſch ſchoß aus dem Waſſer 
empor und fiel wieder in ſein Element zurück, 
Waſſerenten zogen in langem Schwarme vorüber 
und näherten ſich gerne dem öden Theile des 

ſelſigen Strandes, um hier die Fiſche, die reiche 

abe des Meeres, mit dem alten Einſiedler zu 

theilen, ſonſt regte ſich nichts weit und breit. 

Da kehrte der Alte wieder zurück aus der 

Felſenſpalte. Er kletterte über die Steine, hob 

ſeinen von Waſſer triefenden Sack auf die 

Schulter und ſtieg dann wieder über die Steine 

mit ſeinen nackten und darum ſicher tretenden 
Füßen fort. Er begab ſich zu der Felſenſpalte. 
Wenn man ſich ihr näherte, ſah man, daß 

der Mondſchein in ſie drang und daß ſie eine 
ganze Halle bildete, aus welcher dann wieder 

niedrigere Riſſe in Höhlen führten. 

Der Alte trat durch die Felſenſpalte in die 

gewaltige, grottenartige Oeffnung, in welcher es 

unaufhörlich leiſe von den Wänden tropfte, 
welche abenteuerliche Formen und Geſtalten 

hatten. Die große Höhle ſchien eine mächtige 
Höhe zu haben, oben war ſie zu, ſie war mitten 

in die Kreidefelſen hineingebildet, gleichſam ge⸗ 

ſprengt, und doch hatten Menſchenhände nie 

daran gearbeitet, es war ein Werk der Natur. 

Der unebene Boden war völlig naß, bei 

hohem Seegang trat das Waſſer in die Höhle 

und füllte ſie gewiß oft genug hoch an, ſo daß 

es unbegreiflich war, wie in einem ſolchen Fall 
der alte Veit ſein Leben retten konnte. Doch 
es war nicht nur das vom Meere aus herein⸗ 

geſchleuderte Waſſer, welches rings den Kalkſtein 

des Bodens bedeckte, es rieſelte auch ganz leiſe 

und kaum merklich aus einer der Seitenſpalten 

in die Höhle und gerade dieſer Spalte wandte 
ſich der Alte, der den Sack mit den Fiſchen 

trug, zu. 
Als er ſich ihr näherte, hörte man deutlich 

ein lautes Geräuſch und Geplätſcher, und wenn 

man durch die Spalte weiter vordrang, kam 
man in eine Nebelhöhle, in welcher ſich mitten 


aus dem Felſen dringend ein kleines Gewäſſer 
einen Ausweg in das Meer ſuchte, ein Bach 
mit trinkbarem ſüßen Waſſer. 
Der Alte watete auch in dieſer Seitenhöhle 
durch das Waſſer, nun mehr und mehr in die 
undurchdringliche Finſterniß, welche die ſich 
ſchmal weithin ziehende Felſenſpalte erfüllte. 
Unten plätſcherte das Waſſer, durch welches der 
Alte hinſchritt und welches eiſig an ſeinen Füßen 
hinrieſelte. Er ſchien den ſchmalen Weg genau 
zu kennen. Allmählig wurde das Waſſer höher 
und die Oeffnung des Felſens immer kleiner 
und niedriger, auch führte das vom Waſſer glatt 
geſpülte Bett deſſelben ſteil hinauf, der Alte 
aber ließ ſich dadurch nicht zurückſchrecken, 
ſondern ſtieg und kletterte weiter, und endlich 
drang, nachdem die Spalte einen Bogen ge⸗ 
macht hatte, an der der Bach nun reißend ihm 
entgegenſchoß, die erſte Dämmerung ihm ent⸗ 
gegen. 

Nach kurzer Zeit kroch er aus einer Oeff⸗ 
nung, die zum größeren Theil vom Waſſer aus⸗ 
gefüllt und am Außenrande mit Farrenkraut 
Moos und Geſtrüpp bewachſen ; 
Freie, und nun befand er ſich in einer der 


Vegetation herrſchte. 


Die Abhänge allerdings waren 

umeiſt kahl 
I nur mit Moos und Gras de unten 
Sei en Pflanzen und Gebüſche aller Art. 
e Schlucht, welche der Alte auf einem 
ſonſt keinem Menſchen bekannten Wege erreicht 
hatte, war lange nicht fo ſteil und tief, wie dies 
jenige, in welche Gretchen hinabgeſtürzt war, 
und aus ihr war es, wenn auch mit Mühe, 
doch möglich, oben hinauf zu gelangen. Der 
Alte ſchien feinen beſtimmten Weg ſchon zu 
haben und kletterte, kleine Vorſprünge und 
Wurzeln benutzend, an der am wenigſten ſteilen 
Selte hinauf. Oben erſt konnte man erkennen, 
daß dleſe viel flachere Schlucht, in welcher unten 
der Bach xieſelte, von derjenigen weit entfernt 

war, an welcher Gretchen verunglückt war. 

Als der alte Veit die Höhe oben erreicht 
hatte und rings den Wald vor ſich liegen ſah, 
athmete er auf, — nun war er wieder für einige 
Stunden auf der Erde. Es war, als ſollte 
Niemand ihn ſehen, als ſollte Niemand wiſſen, 

daß er von Zeit zu Zeit hier oben erſchien und 
dieſen Gang antrat, um ſeine nothwendigſten 
Bedürfniſſe herabzuholen, und bisher hatte ihn 
auch noch Niemand oben geſehen. 

Er ſchritt mit ſeinem Sack durch den Wald 
bin und dann endlich nach dem Wege, welcher 
füge die Felder und Wiefen nach einer Stadt 

e. 

Der Morgen dämmerte bereits und es wurde 
ſchnell hell, als der alte Veit ſich dem Ziele 
ſeines weiten Weges näherte. Es war nicht dle 
Stadt, in welcher das Gericht war und nach 
welcher die Fiſcher von Warburg ihre Fiſche zu 
Waſſer auf den Markt brachten, ſondern ein 
kleines Städtchen auf der anderen Seite von 


Bin das man nicht zu Waſſer erreichen 
onnte. 

Nachdem der Alte etwa zwei Stunden ge⸗ 
wandert war, erreichte er das Ziel. Auf einem 
Platz in der Stadt waren Landleute und 
Händler ſoeben damit beſchäftigt, ihre Waaren 
zum Verkaufe auszulegen. Zu dem einen 
Händler, der ihn ſchon zu kennen ſchien, ſchritt 
der Alte, ſchüttete die Fiſche in einen Behälter 
und erhielt für fie etwas Geld. N 

Nun machte er ſelbſt einige kleine Einkäufe 
und dann trat er ſeinen Rückweg nach dem 
Strande an. Er beeilte ſich, als hätte er etwas 
zu verſäumen oder als erwarte ihn in ſeiner 
Einſamkeit unten an den Felſen etwas. Als er 
im Walde von Warburg wieder angekommen 
war und ſich der Schlucht näherte, in welche er 
hinabſteigen mußte, ſammelte er einige Kräuter 
und etwas trockenes Holz, das von den Bäumen 
beim Sturme abgebrochen war, dann kletterte er 
vorſichtig und geübten Fußes in die Schlucht 
hinab, den Sack mit dem Holz und die ge⸗ 
ſammelten Kräuter mit ſich tragend. i 

Unten in der Tleſe verſchwand er plötzlich 
an der Stelle, an welcher der Bach durch die 
Felsſpalte einen Weg in das Meer gefunden 
hatte, und kurze Zeit darauf traf er wieder 
draußen am Fuß der Felſen, dort, wo das 
Meer ſich weit vor ihm ausbreitete, ein und 
legte hier den Sack mit den Aeſten auf eine 
trockene Stelle. Er nahm einen Arm voll da⸗ 
von und kehrte in die Höhle zurück, wo er auf 
einigen ſchon geſchwärzten Steinen Feuer an⸗ 
machte. Dann holte er einen an einer eiſernen 
Kette hängenden kleinen Keſſel herbei, füllte ihn 
mit Quellwaſſer und befeſtigte ihn über dem 
Feuer an einem in eine Felsſpalte geſchlagenen 
Holzſtück. 

Nachdem er einige trockene Scheite in die 
Flamme unten gelegt hatte, praſſelte ſie hoch 
empor, und nun warf der Alte einige der mit⸗ 
gebrachten Kräuter in das Waſſer. Damit es 
recht einkoche, ſchürte er das Feuer ſtark an 
und begab ſich ſodann in eine Nebenhöhle 
innerhalb der Felſen. 

Hier lag im Hintergrunde, in Dämmerung 
gehüllt, auf Weiden und Binſen an einer er⸗ 
höhten Stelle ein menſchliches Weſen. Der alte 
Veit näherte ſich leiſe und vorſichtig dem Lager 
125 Alte dann mit weit vorgeſtrecktem Haupte 

nab. 

Auf den weichen, trockenen Binſen lag 
regungslos, wie eine Todte, ein Mädchen. Die 
Augen waren geſchloſſen, die blonden Locken 
hingen an dem Lager herab. Auf der Stirn 
und auf dem Kopfe befanden ſich klaffende 
Wunden, von denen eine ſorgſame Hand das 
Blut entfernt hatte, trotzdem rannen noch hin 
und wieder Tropfen desſelben über das todes⸗ 
bleiche Geſicht der Lebloſen. 

Es war kühl in dieſer Felſenhöhle, darum hatte 
der alte Veit eine Decke über die Daliegende 


gebreitet. 
| (FJortſetzung folgt.) 


Erzbild von Vater Tell; weder vor dem ger 
ſchichtlichen Kritiker noch vor dem Moraliſten 
braucht er ſich zu verhüllen.“ Zu einem ſol⸗ 
chen Schluß hätte aber der Verfaſſer auch 
ohne das Aufgebot eines wiſſenſchaftlichen 
Apparates kommen können, und das wäre 
beſſer geweſen, inſofern er dann nicht die 
Wiſſenſchaft für die Zwecke einer „nationalen“ 

Aufputzung der Geſchichte hätte mißbrauchen 
müſſen. Die Sage vom Apfelſchuß findet ſich 
bei zahlreichen ariſchen Volksſtämmen. Man 
iſt ſich längſt darüber einig, daß dieſe Sage 
nichts weiter bedeutet, als eine Symboliſirung 
des Kampfes des Frühlingsgottes gegen die 
feindlichen Mächte des dunkeln Winters. v2 


Heiteres. 


Uiannigfaltiges. 


was iſt denn da aus dem Menſchen geworden, 


„ Das 5 e. Frau (zum Man 
u der heimkommt): „Denk' Kr, vor einer Stund 
Mn A 


in 


15. Jahrhunderts und namentlich im Weißen 
Buch erſcheinen, ſind in der . eine 
hiſtoriſche Unmöglichkeit. 4) Die Prozeſſionen 
Bürglen, Steinen und zur Kapelle am See 
find ohne Tell ein Räthfel, 5) Die Telltradition 
erſcheint vor der erſten Hälfte des 15. a 
hunderts bereits ſchriftlich fixirt; ſie hat ſolche N 
inneren Merkmale, daß fie nicht erſt damals Gegenfüßler auf der anderen Seite der Erde 
entſtanden ſein kann, ſondern nur in den erſten gehen zu Bett, wenn wir aufſtehen.“ — Ella“ 
Zeiten des Schweizerbundes. 6) Da alſo nichts ft wohl Bruder Emil auch ein Gege 4 
entſcheidend gegen Tell ſpricht, Mehreres abet" 4% 5 E n Ta 
mit Wahrſeinlichkeit für ihn, ſo halten wir 
mit Recht die Hauptſache der Erzählung im 
Weißen Buche feſt, die ſo lange Jahrhunderte 
im nationalen Bewußtſein unſeres Volkes ge⸗ z 
lebt hat.“ Der Schluſſ geht alſo dahin: zwiſchen immer ein.“ 1 TEE 
Dieſer ſchönen Erzählung darf der Schweizer] — Fürchterliche Wahrheit. Ver 
ſich freuen und rühmen. Die Telltradition ſchuldeter Lebemann: Ich ſchwöre es. Ihnen, 
iſt ein unvergleichlich ſchönes Symbol demo⸗ theuerſte Sarah, ich kann ohne Ihren Be ib 
kratiſcher Freiheitsliebe und Thatkraft; ſie hat nicht mehr leben. A ui 
Bürgerrecht im Herzen der Eidgenoſſen, und Weranım. Mebatteur: Dr. Herm. Kontedl 
800 a ſh 15 ihr ge eben in Elbing „a 
ühn erhebe fi ‚a D am uße es Bann⸗ Druck und Verlag von Ga 1 5 
waldes auf der Gebteilen zu Altdorf das uin bing. rb, 


Immer zerſtreut. Profeſſor (if 
den Raſirſalon hineinrufend): „Bun Morgen! 
Ich gehe nur noch einmal ſchnell gegenüber 
zum Buchhändler. Seifen Sie mich nur im 


